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Sn Kürze
In der auf ungarischem Gebiet gelegenen

Grenzstation Szent -Gotthard an der steierisch-
ungarischen Grenze entdeckten die österreichi -
schen Zollbehörden , daß 5 mit einem Güter -
zuge aus Verona angekommene Wagen , deren
Inhalt als Maschinenbestandteile angegeben
tvar , italienische Maschinengewehre ent -
hielten . ^

Der französische Kriegsminister Painleve
hatte gestern einen Autounfall , bei dem er
unverletzt blieb .

Stresemann und Woldemaras werden an -
lätzlich des Beginns der deutsch- litauischen
Verhandlungen Ende des Monats eine Be -
gegnung in Berlin haben .

.
*

\ Die sog . Russenkirche , ein Holzbau , in
Wien ist fast vollständig niedergebrannt .

1

FralizMch -amerikanische
BerWMungen

London , 2. Jan . Ein französischer Korre -
spondent des „Daily Telegraph " meldet aus
Paris : Am Samstag traf ein wichtiges Tele -
gramm des französischen Botschafters in
Washington , C l a u d e l, ein , wonach die
amerikanische Regierung anscheinend bereit
ist, zwei verschiedene Verträge mit Frankreich
abzuschließen :

1 . Der Schiedsgerichtsvertrag von 1903,
dessen Erneuerung in diesem Jahre fällig
wird , würde eine neue Form erhalten durch
Anfügung einer Präambel und durch irgend
eine Abänderung des alten Vorbehaltes betr .
Fragen , die die Sicherheit und Interessen der
Unterzeichner berühren . Frankreich und
Amerika würden sich nach dem neuen Ver -
trag verpflichten , alle zwischen ihnen ent -
stehenden Differenzen schiedsgerichtlicher Ent -
scheidung zu unterbreiten mit dem Vorbe -
halt , daß folgende Fragen ausgenommen
bleiben : Fragen , die sich aus innerpolitischen
Entscheidungen ergeben , Fragen , die eine
dritte Macht berühren und Fragen , die sich
auf die Anwendung der Monroe -Doktrin be-
ziehen . Möglicherweise bestehen noch andere
Vorbehalte .

2. Ein Vertrag , enthaltend eine Erklärung
der Unterzeichner , zur Lösung internationaler
Differenzen , nicht zum Kriege zu schreiten.
Dieser Vertrag würde aber entsprechend einer
jüngst von Senator B o r a h abgegebenen
Erklärung nicht einen rein französisch - ameri -
ranischen Charakter haben . sondern anderen
Staaten die zur Unterzeichnung bereit sein
sollten , würde dies freistehen . Der Korre »
spondent fügt hinzu , in amerikanischen Krei -
sen werde erklärt , daß Staatssekretär Kellogg
einen persönlichen Brief an Briand gesandt
habe , worin er seine Idee preist und sagt , an -
deren Nationen würde ein großes Beispiel
danni gegeben und das Ergebnis würden
Verträge mit vielen Vertragsteilhabern sein.
Aus Amerika wird gemeldet , daß Besprechun -
gen wegen der Angelegenheit bereits stattge -
stinden haben .

213 000 Sklaven freigelassen

London, 2. Jan . In dem britischen Pro -
tektorat Sierra Leone sind mit dem gestrigen
Tage 215 000 Sklaven freigelassen _

worden
aufgrund einer Verordnung , die , wie s . Zt .
gemeldet , im September vom gesetzgebenden
Rat von Sierra Leone auf Anweisung des
britischen Kolonialamtes beschlossen worden
war .

Nene Tiraven des SberhauvZes ver

„ Action Fravvaiie
"

(Eigener S e r i ch t. >
Brüssel , 2. Januar .

Auch in Brüssel hat sich Daudet , das
Oberhaupt der „Action Francaise "

, m un -
glaublich boshafter und kränkender Art ge-

genüber dem Papste ausgesprochen . Er er -
wähnte die „unverschämte Einmischung des
Vatikans in die französische JnnenpolUik .
Ter Papst habe mit seinen „Bannfluchen
nichts erreicht , als daß die „Action Fran -
caise " um l0N00 Mitglieder zugenommen
habe. Daudet erklärte , nach Rom gehen zu
wollen , um dort den Papst .. in seinem eige-
nen Lager " zu bekämpfen .

Die päpstlichen Worte , die das richtige
Urteil über das Treiben dieses Fanatikers
fällen , haben wir kürzlich aus der Ansprache
SN die Kardinäle wiedergegeben .

Neichsarbeilsminister Sr .
« Mn

Am 3. Januar 1928 kann unser lang -
jähriger und verdienter Reichsarbeitsminister
seinen 60 . Geburtstag feiern . Wir han¬
deln gewiß im Sinne unseres Leserkreises ,
wenn wir dem verdienten Minister unsere
herzlichsten Glück- und Segenswünsche aus -
sprechen.

Dr . Brauns gehört zu den . Männern
des katholischen Deutschland , die . sich um
Staat und Volk die größten Ver -
d i e n st e erworben , haben . Nach beendigtem
Studium der Theologie , Nationalökonomie
und der Rechtswissenschaft wurde Dr . Brauns
zunächst als Kaplan in Krefeld und Bor -
deck verwendet . Nach zehnjähriger Priester -
licher und stark sozialer Tätigkeit wurde Dr .
Brauns als Direktor des Volksvereins
für das katholische Deutschland nach Mün¬
chen - Gladbach berufen , woselbst er als
Organisator und Leiter der Volkswirtschaft -
lichen Knrfe des Volksvereins sich große Ver -
dienste erworben hat . Die meisten und nain -
haftesten christlichen Arbeiterführer
Deutschlands gingen durch seine Schule . In
dem Kampf um den selbständigen Charakter
der christlichen Gewerkschaften ,
deren Aufgaben und Zielsetzung/stand Dr .
Brauns auf feiten der letzteren . Er lehnte
aus gMn Gründen die Bildung katho -
l i f ch e r Gewerkschaften ab . Die Entwicklung
der deutschen Arbeiterbewegung hat ihni
Recht gegeben . Die christlich - nationale
Arbeiter - und Angestelltenbewegung Deutsch -
lands ist zu einem bedeutsamen F a k --
t o r in unserem gesamten öffentlichen Leben
geworden . Das ist mit ein Verdienst des
heutigen Reichsarbeitsminisiers !

Als Politiker gehört Dt . Brauns zu
deN ^ klügste» und markantesten Persönlich -
feiten Deutschlands . In allen schwierigen
Fragen außen - und innenpolitischer Art hört
die Zentrumsfraktion gern auf den Rat des
erfahrenen Ministers , der , aufbauend auf
den alten und bewährten Grundsätzen der
Zentrumspartei , doch ein sehr beweglicher
und geschickter Taktiker , ist .

Die größten Verdienste hat jedoch Dr .
Brauns in seiner Eigenschaft als

Reichsarbeitsminister
erworben . Noch keine zwei Jahre nach dem
Umsturz , am 7. Juni 1920 , wurde Dr .
Brauns unter dem ersten Kabinett Feh -
renbach Reichsarbeitsminister .
Inzwischen ist er weitere zwölf Mal auf
seinen Posten berufen worden . Die Gründe
hierfür liegen hauptsächlich in der P e r s o n
des Reichsarbeitsministers selbst. Dr . BrannS
besitzt eine gewaltige Arbeitskraft Er ist ein
Mann von sozialem Verständnis , reicher
Lebenserfahrung , starkem Willen , persönlicher
Initiative und gewissenhafter Pflichtauffas -
sung und Pflichterfüllung . Bei all seiner
sozialen und politischen Tätigkeit ist Dr .
Brauns katholischer G e i st l i ch e r im
besten Sinne des Wortes geblieben . Nur ein
Mann mit hoher religiös -sittlicher Lebens¬
auffassung war imstande , die vielseitigen und
schwierigen Fragen der letzten 6%

*
Jahre

frohgemut anzupacken und sie einer brauch -
baren Lösung entgegenzuführen .

Unter der Leitung und
^Führung von Dr .

Brauns hat die deutsche Sozialpolitik ihren
Wiederaufbau erlebt .

Bei Beendigung der Inflation war von der
Sozialversicherung nur noch der
äußere Rahmen da : gegen 4000 Millionen
Goldmark gingen den sozialen Verficherungs -
trägern verloren . Heute ist die Kranken - .
Unfall - , Invaliden - und Angestelltsnversiche -
rung über dieFried -- n Kl eist u n g e n
hinausgewachsen . Durch das R e i ch s -
knappschaftsgesetz erfuhren die Berg -
leute eine namhafte Förderung ihrer Jnteres -
sen und eine einheitliche Regelung der gatt -
zen knappschaftlichen Verficherungs - und Pen -
sionsverhaltnisse .

Der wiederholte Ausbau der Erwerbs -
losensürsorge fand in der Schaffung
des Gesetzes über A r b e i t s v e r in i t t -

lung und Arbeitslosenversiche -
rung seine Krönung . Der Ring der so-
zialen Versicherungsgesetzgebung wurde un -
ter Dr . Brauns , zum Abschluß . gebracht .

Die Gewerbe - und Kaufmannsgerichte
wurden beseitigt . An deren Stelle trat das
neue Arbeitsgerichtsgesetz , dem
nun alle Arbeiter - und Angestelltenkreise mit
deren Arbeitgebern unterworfen sind. Die
Rechtsprechung ist schnell , billig , sach- nnd
fachgemäß .

Das Tarifvertragswesen fand
unter Dr . Brauns feine gesetzgeberische Ver -
ankerung . Das Schlicht n'n g s w e s e n
wurde ausgebaut , und es wirkt sich heute als
produktionsschützender und -fördernder Fak -
tor stark aus . - Als Beispiele mögen dienen .
1 . Der rasche Abschluß der Tabakarbeiter -
aussperrung und 2. die Verhinderung der
Stillegung der großen Metallindustriellen -
werke.

Aus lohn politische in Gebiet hat
Dr . Brauns in den Zeiten der größten deut -
schen Arbeitslosigkeit eine wesentliche Sen -
kung der Arbeiterlöhne zu verhindern ver -
standen . Bei der Lohnfestsetzung selbst wird
aber der Einfluß des Reicksarbeitsministers
doch vielfach stark überschätzt . Wäre es
anders , brauchte man ja bald kleine gewerk-
schaftlichen Organisationen mehr !

Das Fürsorgewesen wurde unter dem
Reichsarbeitsminister einheitlich gestaltet
und unter dauernder Beseitigung der ent -
ehrenden armenrechtlichen Bestimmungen
auf eine neue Grundlage gestellt . Die c a r i-
tätigen Organisationen , die sich der freien
Wohlfahrtspflege widmen , erfuhren unter
Dr . Branns eine namhafte Förderung .

Da s ' P e n fi o us - ii -rt -V \ V g
'
.r so r •

gungswes . ek f ü r Krie g
' s b e

'
s ch ä -

digte und K r i e g s h i n t e r b l l e -
b e n e wurde neu aufgebaut und wiederholt
ausgebaut .

Das W o h ii u n g s - und S i e d l u n g s-
Problem wurde vom Reichsarbeits -
minister kräftig angefaßt und gefördert .

Auf a r b e i t s r e ch t l i ch em Gebiet wur¬
den insbesondere Hinsichtlich der Arbeitszeit -
regelung Fortschritte erzielt : der Arbei -
t e r s ch u tz - Gesetzentwurf liegt noch uner -
ledigt beim Reichstag . Durch den groß -
zügigen Ausbau der W o ch e n h i l f e ging
die Kindersterblichkeit im Sänglingsalter
stark zurück.

Es ist deshalb uubillig , davon zu sprechen,
daß wir im Zeitalter der „sozialen Reaktion
leben "

, oder daß „nichts geschehe n " sei.
Wer so redet , kennt entweder die sozialen
Leistungen nicht oder sagt aus Agitations -
nicksichten die Unwahrheit .

Die Zentrumsfraktion kann mit
innerer Befriedigung auf die Arbeit ihres
Arbeitsminisiers zurückblicken. Sie hat ihm
in den Mitgliedern des sozialen und Kriegs -
beschädigten -Ausschusses tüchtige Mitarbeiter
zur Verfügung gestellt . So konnten große
gesetzgeberische Erfolge erreicht werden !

Das Ziel aller Sozialpolitik muß fein ,
die Volksgesundheit und Volkssittlichkeit zu
schützen und zu heben und dem schaffenden
Volke in der Sicherung der Eristenzgrund -
lagen beizustehen . Staatsgesinnung zu
wecken und ein innerlich gefestigtes deutsches
Volkstum zu schaffen. Weiin wir in diesem
Sinne arbeiten , dann handeln wir im Geiste
unseres J u b i l a r s . dem wir am heutigen
Tage gute Gesundheit und Rüstig -
k e i t wünschen , damit er seiner großen Auf¬
stabe auch weiterhin mit Erfolg vorzustehen
vermag . In diesem Sinne gelte Herrn Dr .
Brauns unser Glück - und Segens -
wünsch . Andre - Stuttgart .

TlüsWMfchleZegrliMm ßinöenburgs
an Dr . Brauns

Berlin , 2. Jan . Der Herr Reichspräsident
hat dem Rsichsarbeitsminister Dr . Brauns
zu seinem 60 . Geburtstage telegraphisch seine
herzlichsten Glückivünsche ausgesprochen .

Ztteiemann unv Wolvemaras
Berlin , 2. Jan . Wie den Blättern niitge -

teilt wird , trifft es zu . daß die Absicht besteht,
in dSr zweiten Hälfte des Monats eine Zu -
sammenkn 'nft zwischen dem Reichsaußen -

minister und dem Ministerpräsidenten Wolde -
inaras in Berlin anläßlich des Wiederbeginns
dlir deutsch- litauischen Hairdelsvertragsver -
Handlungen herbeizuführen . , Der Wnnsch
dazu rst von litauischer Seite ausgegangen .

wlidikn Zentrum ?

Von Dr . Heinrich Bockel

Die deutschnationale Propaganda hat in
der Oeffentlichteit den Eiiidruck zu erwecken
gesucht, als ob die deutschen Katholiken in
der Vorkriegszeit geschlossen Zentrum ge-
wählt hätten nnd in der Nachkriegszeit in
der Mehrheit sich vom Zentrum losgesagt
und anderen Parteien , insbesondere der
Deutschnalionalen Volkspartei sich ange -
schlössen hatten . Die deutsche Öffentlichkeit
wnrde mit Zahlen überWittet , deren Rich-
tigkeit ' bisher nicht genau nachgeprüft wer -
den konnte . Es ist deshalb ein großes Ver -
dienst , daß Dr . Johannes S ch a u f f in
mehrjähriger Arbeit das Zahlenmaterial ge-
ordnet und mit den Methoden der wissen-
schastlichen Statistik geprüft hat . Das Er -
gebnis dieser Arbeit legt Schauff in einer
Schrift nieder , die soeben im Verlage von
Bachem , Köln , erscheint : Die deutschen Ka -
tholiken und die Zentrumspartei . Eine
politisch - statistische Untersnchung der Reichs -
tagswahlen seit 1871. (Das Buch ( 189 Sei -
ten ) ist zum Preise von 3.50 Mark vom
Reichsgeneralsekretariat der Deutschen Zen -
trumspartei , Berlin NW . 23 . Brückenallee
24. zu beziehen ) .

Das Untersuchungsergebnis der Frage ,
wieviel Katholiken Zentrnm und Bayryche
Volkspartei wählen , ist folgendes :

1 . Für das ganze Reich berechnet
haben im Durchschnitt der 4 Nachkriegs -
wählen 60 Prozent der Katholiken Zentrum
und Bayrische Volkspartei gewählt . Für das
Zentrum allein haben in diesem Zeitab -
schnitte 62,3 Prozent der Katholiken ge-
stimmt , für die Bayrische Volkspartei allein
mir 52 Prozent der Katholiken .

Bei dem Vergleich dieser Zahlen mit den
Zahlen der Vorkriegszeit ergibt sich , daß der
Prozentsatz der Nächkriegswahlen mit dem
Prozentsatz der beiden letzten Vorkriegswah -
len ( 1907 und 1912 im Durchschnitt ) über -
einstimmt . Der Durchschnitt der drei letzten
Vorkriegswahlen ( 1903, 1907 und 1912)
liegt nur um 2,7 Prozentpunkte über dem
Durchschnitt der Nachkriegswahlen (62 ,7
Prozent ) . Das Ergebnis der Nachkriegs -
wählen ist ungefähr gleich mit dem Ergebnis
der Wahlen von 1871 und liegt über dem
Ergebnis der für die Zentrumspartei fchlech-
testen aller Wahlen , der Wahl von 1912.

2 . Wichtiger als die Errechnung des
Reichs ergebnisses , ist die Errechnung der
Entwicklung in den einzelnen Landesgebie -
ten . Bei dieser Untersuchung sind die ein -
zeluen Landesteile in vier Gruppen nach der
Dichte der katholischen Bevölkerung und in
zwei Gruppen für das Land Bayern , das
eine eigene Entwicklung hat , zusammen -
gefaßt . In diesen Gruppen ist für die ein »
zelnen Verwaltungsgebiets , (preußische Re¬
gierungsbezirke , bayrische Regierungsbezirke
nnd Länder ) die Entwicklung von 1871 bis
Dezember 1924 dargestellt . Es sei hier die
Entwicklung der Gruppen dargestellt .

In der ersten Gruppe sind die preußischen
Regierungsbezirke Aachen. Trier , Oppeln ,
Köln . Münster Koblenz . Düsseldorf und
das Land Baden , untersucht , mit
einem Bevölkernngsanteil der Katholiken
von 95,7 bis 55,0 Prozent : in diesen Ge-
bieten wohnen insgesamt 41,4 Prozent der
deutschen Katholiken .

Es wählten in Baden die Katholiken
Zentrum :

1871 - 41,2 %
1874 = 64,8 %
188 i - 48,0 %
1887 44,5 %
1903 = 67,2 %
1907 = 58,6 %
1912 - 51,5 %
1919 ' = 61,4 %
1920 - 61,7 %
1924 Mai = 58,9 %
1924 Dez . = 58,8 %

In einer weiteren Gebietsgruppe sind die
preußischen Regierungsbezirke Arnsberg ,
Breslau , Wiesbaden . Minden und die Län -
der Württemberg und Hessen untersucht
worden , mit einem Bevölkernngsanteil der

.Katholiken von 43,1 Prozent bis 30 .9 Pro -
zent . Die Entwicklung in Württemberg
irnd Hessen ist folgende :
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Württemberg Hessen
1871 — 32,9 % 35,0 %
1874 65,7 % 70L %
188s 75,0 % 61,8 %
1887 63,7 % 23 .2 %
1903 82,1 % 55 .3 %
1007 — 75,0 % 41,2 %
1912 — 55 .2 % 31,6 %
1919 68 .9 % 54L %
1920 72,8 % 51,9 %
1921 Mai 66,7 % 49,8 %
1934 Dez. SS 72,2 % 51,1 %

Rkujahrsgralulaiion
beim Herrn Erzbischof

Aus der Uebersicht der Gebietsgruppen , in
denen das Gros der Zentrumswählerschaft
Wohnt, und auf deren Darstellung wir uns
beschränken mutzten , ergibt sich die Verschie-
denartigkeit der Entwicklung und des heu-
tjgen Zuitandes . Nach der Wahlbeteiligung
bei der Dezemberwahl 1924 folgen die dar¬
gestellten Gebiete in folgender Reihenfolge:

Oldenburg . Trier . Minden . Kassel, Kob -
lenz , Münster , Württemberg . Aachen.
Erfurt , Hannover , Arnsberg , Düsseldorf,
Baden . Köln. Wiesbaden, Liegnitz . Hessen.
Breslau , Oppeln.

Aus dieser Uebersicht ergibt sich auch, wie
stark die einzelnen Landesteile von dem für
die Nachkriegswablen errechneten Reichs «
durchschnitt von KV Prozent abweichen . Diese
Abweichung tritt noch stärker bei den Wahl»
Ziffern der reinen Diasporagebiete und der
überwiegend katholischen Gebiete Bayerns
(Mittelfranken . Niederbayern und Ober-
bayern) in die Erscheinung.

AaUenWer Maschinen «
gkwehrichmuggel

Zwischenfall auf einem österreichisch,
ungarischen Grenzbahnhof

Wien , 2. Jan . Ter „Morgen" meldet aus
Graz , daß in Szent -Gvtthard , der auf
ungarischem Gebiet gelegenen Zollstation, an
der steyrisch-ungarischen Grenze am Sonn -
tag sich ein Zwischenfall ereignete, der großes
Aufsehen hervorgerufen hat. Es trafen mit
einem Güterzuge aus Verona fünf Wag.
gvns, deren Ladung als „Maschinenbestand -
teile " deklariert war , in Szent -Gotthard ein.
Die Waggons enthielten aber, wie sich her-
ausstellte, zerlegte Maschinengewehre. Die
österreichischen Zollbehörden verlangten nun,
daß die Waggons nicht weitergeschoben wür-
dc»l. Trotzdem schoben die ungarischen Bahn-
beHorden unter militärischer Bewachung die
fünf Waggons mit den Maschinengewehren
Weiler und traten den österreichischen Zoll,
bcamten, die sie daran hindern wollten, mit
Waffengewalt entgegen. Die österreichische
Zollbehörde hat nach dem Borfall Szent -
Gotthard verlassen , sodah die Züge seitdem
nicht mehr abgefertigt wurden. Weitere
Nachrichten sind nicht zu erhalten » da das
Telefon gestört ist .

Prag , 2. Jan . Das Tschechoslowakische
Preschüro teilt mit : Zu dem gestrigen
Zwischenfall an der östcrreichisch-ungarischcu
Grenzzollstation Szcnt -Gotthard wird er-
girazcnd mitgeteilt, daß die zerlegte Teile
von Maschinengewehren enthaltenen Wag-
gons aus Verona nach Slowakisch -Neustadt
adressiert waren und im Transitwege über
Oesterreich und Ungarn gesandt werden soll-,
ten. Tatsächlich sollten aber diese Waffen in
Ungarn bleiben.

Verständigungsbereitschaft auf beiden
Seiten ?

Wien . 2. Jan . Nach Meldung der
„Stunde " zu dem Zwischenfall auf der östsr «
reichisch -unganschen Zollstation Szent Gott¬
hard haben sich die österreichischen Zollbeam-
ten, die unmittelbar nach dem Vorfall die
Station verließen, wieder auf ihren Posten
zurückbegeben. Nur der Amtsleiter der Zoll«
stelle ist heute früh nach Wien abgereist, um
sich mit dem Bundeskanzleramt in Verbin-
dung zu setzen Eine amtliche Mitteilung
über den Zwischenfall liegt noch nicht vor.
Im Finanzministerium finden gegenwärtig
Beratungen statt , um die Rechtslage zu
klären. Wie die ..Stunde " weiter erfährt , be-
steht sowohl in Budapest alz auch in Wien
die Absicht, aus diesem Grenzzwischenfall kei-
nen Konflikt herzuleiten .

NenjaSrsgliiSnmnsche des Reichs-
praftDettien

Berlin , 2. Jan . Der Herr Reichspräsident
hat außer mit dem österreichischen Bundes-
Präsidenten Hämisch auch noch mit Papst
Pius , König Gustav ion Schweden , König
Haakon von Norwegen. König Boris von
Bulgarien , Reichsverweser Horch von Ungarn
und dem Schah von Persien Neujahrsglück-
wünsche gewechselt.

Ein rumänischer Bischof in Sveger
Spever . 2. Jan . Der römisch- katholische

Bischof von Jassy in Rumänien stattete am
Donnerstag der Stadt Speyer und Bischof
Dr . Sebastian einen Besuch ab. Der Besuch
aalt vor allem der Information über verschie«
5 .'ne Anhalten die Bischos Michael Robu auch
in seiner Diozeie einzurichten gedenkt . Auch
dem Mainzer und Freiburger Bischof machte
her rmnäsrtfcfte Bischof seine Aufwartung.

Die Neujahrsgratulation des Domtäpi -
tels , des Erzb . Ordinariats , der Erzb. Beam-
ten uno der Freipurger Geistlichkeit gestaltete
sich dieses Jahr zu einer besonders eindrucks -
vollen Kundgebung. Sie bildete den feier-
lichen Abschlug des Diözesanjubiläums , bei
dem der kirchliche Sinn des Klerus und
weitester Kreise des Volkes in sv hervor-
ragender Weise zum Ausdruck kam. Zugleich
zeichnete sie sich aber auch aus durch eine
besonders herzliche Vertrauenskundgebung
für den derzeitigen Oberhirten der Erz-
diözese. Die gehässigen Angriffe , die in letz -
ter Zeit seitens einer gewissenlosen Presse
gegen den Herrn Erzbischof erfolgten, haben
offenbar nur dazu beigetragen, die Mitglie -
der der Kirchenbehörde . und der gesamten
Geistlichkeit noch enger und vertrauensvoller
mit dem Oberhirten zu verbinden. Diesen
Gesinnungen des uneingeschränkten Vertrau -
ens und unwandelbarer Treue gab der

ßerr Geveralmlar Dr. Eefter
in folgender Weise beredten Ausdruck :

Der heutige Tag ift in der Geschichte
der Erzdiözese hochbedeutsam. Heute vor
100 Jahren sind zum ersten Male das Dom-
fopitel und der Klerus von Freiburg in die-
sein Saale vor den Erzbischof Bernhard hin-
getreten, um ihm ihre Segenswünsche zum
neuen Jahre zu entbieten. Nichts liegt heute
naher , als einen Vergleich zwischen jener
Stunde und öer jetzigen zu ziehen . Wir sind
durch amtliche Urkunden in die glückliche
Lage versetzt, genau zu wissen , welche Sor -
gen und Wünsche damals den Erzbischof und
seine Räte bewegten .

Der Glaube eines Petrus — so sprach Erz¬
bischof Bernhard — , der Glaube eines Pe °
trus , der Mut eines Paulus und die Liebe
eines Johannes mögen ihn und die Kirchen -
regierung beseelen, um eine bereits schwan-
kende und lockere Ordnung unter Hirten und
Herde wieder zu befestigen und dadurch die
Ehre Gottes und das Heil der Gläubigen
zu befördern und die Rechte der hl. Kirche
zu verteidigen.

Wie tief empfunden diese Worte waren,
tonnen wir daran ermessen , datz die Erz-
diözese aus Bestandteilen von 6 allen Diöze -
sen gleichsam zusammengewürfelt bei ihrem
Eintritt ins Leben weder einen gemein -
samen Diözesankatechismus noch ein einheit-
liches Diözesanrituale noch einen Personal-
schematismUs hätte, ohne welche eine' ziel -
sichere Leitung einer so großen Diözese nicht
möglich ist. Welche geistigen Strö «
m u n g e n die Zeit vor der Gründung der
Erzdiözese beherrschten , wird durch die Tat »
fache beleuchtet , daß Generalvikar von Vicari
in der ersten Sitzung den Antrag stellen
mußte, datz bei allen sonn - und festtäglichen
Hauptgottesdiensten auch für das gemein -
same Oberhaupt der Kirche und den Ober-
Hirten der Erzdiözese gebetet werden solle,
und datz ein beträchtlicher Teil des Klerus ,
durch die Tendenzen einer theologisch fal-
schen Aufklärung irregeführt , kein Verftänd-
nis für das übernatürliche Glaubensleben
und die göttliche Mission der Kirche Jesu
Christi mehr hatte. Tie Erziehung des geist-
lichen Nachwuchses war in jenen Zeiten der
akademischen Ungebundenheit in Frage ge-
stellt, da es kein theologisches Konvikt gab .
Die Regierung der Erzdiözese hatte kein
eigenes Amtsgebäude : sie war in drei Zim-
mern des damaligen Priesterseminars unter-
gebracht und selbst über die Grundrechte der
Kirche hatte die Staatsregierung eine Auf -
fassung , die mit den Grundsätzen des Apo-
stolischen Stuhles in schroffem Widerspruch
stand.

Unverdrossen im Vertrauen auf Gottes
Hilfe gingen die Ooerhirten und die kirchen-
treuen Geistlichen an ihre Arbeit im Wein-
berge des Herrn und im Verlaufe von 100
Jahren hat sich die Erzdiözese Freiburg zu
einer auch von der höchsten kirchlichen Auto-
rität anerkannten Höhe emporgearbeitet. Es
war ein rastloses Ringen um das Ideal der
freien Wirksamkeit der Kirche auf ihrem
ureigenen Arbeitsfelde. Die selbstlosen Ar-
beiten und das geduldige Ausharren der
Oberhirten der Geistlichen und des treu-
katholischen Volkes haben durch Gottes
gütige Gnadenhilfe die Erzdiözese von den
Fesseln des Staatskirchentums befreit und
beim 1<X)jährigen Jubiläum hat der freie
Staat die freie Kirche begrüßt.

Im Laufe des Jahrhunderts hat die Erz-
diözese ihr ideales Priesterseminar in St .
Peter , ihr theologisches Konvikt und ihr
großes Verwaltungsgebäude in Freiburg
erhalten und das neue Jahr wird , wie wir
hoffen , einen großen Erweiterungsbau des
tbeolog . Konvikts erstehen sehen.

9V Jahre nacki der Gründuna bat die Erz-
diözese mit der ganzen Weltkirche das ein -
beitliche Gesetzbuch erhalten und vor wenigen
Wochen, am 23 November 1927 hat der Hl.
Vater das neue Rituale für die <̂ rzd ' özsse
apvrobiert — es waren aenau 190 ??ohre
nach dem B' ginn der Amtstätigkeit des
Erzb. Domkapitels und Ordinariats — »nd
das neue Jahr kann nun auch eine Neu-
bearbeitung des Diözesangebet - und Gelang-
buchs bringen.

Groß und herrlich sind die Gaben, welche
Gottes Gnade der Erzdiözese im verflossenen
Jahrhundert gegeben hat. Diese Gaben sind
aber zugleich für uns zu einer Aufgabe
geworden, zu der Aufgabe, die Gaben Gottes
recht zu benützen , um dadurch neue Gaben
von dem Herrn der Kirche für uns zu er-
flehen . Die neue Aufgabe besteht
darin , der Freiheit würdig zu sein , und die
hl. Kirche als die göttliche Heilsanstalt und
als das Reich Gottes auf Erden mit allen
Kräften zu fördern und zu mehren unH die
Menschen in ihrem persönlichen und sozialen
Leben in Christus zu erneuern.

So groß aber auch die himmlischen Trö -
stungen der Kirche im verflossenen Jahrhun -
dert waren , es fehllen und es konnten nach
dem Wort des gottlichen Meisters nicht feh-
len die irdischen Verfolgungen und Schmä«
Hungen : auch der Freiburger Erzdiözese und
ihren Oberhirten war es beschieden, nicht
nur an Christus in Treue zu glauben, son-
dern auch in demütiger Geduld für ihn zu
leiden.

Es ist in aller Erinnerung , daß das Ju -
biläumsjahr nicht nur erhebende Feiern ,
sondern auch gewissenlose Angriffe auf die
Person unseres Oberhirten und die kirch-
liche Verwaltung seitens einer kirchen- und
christusfeindlichen Zeitung gebracht hat. Der
einmütige und feierliche Protest des
Klerus hat in tröstlicher Weise das Ver-
trauensverhältnis zwischen dem Oberhirten
und dem Klerus zum Ausdruck gebracht und
die hinterhältigen Angriffe der Verachtung
preisgegeben. Der kirchliche Sinn des
Klerus hat sich aus diesem Anlaß in schön -
ster Weise geäutzert und die Dissonanzen, die
namenlose Feinde in die Kirche hineintragen
wollten, in schöne Harmonien aufgelöst.

Es ist mir eine besonders herzliche Freude,
in dieser feierlichen Stunde Ew. Erzellenz
das Gelöbnis der Liebe und Treue namens
der Kirchenbehörde und des ganzen Klerus
zu erneuern.

Der Mmfirlfofte ßerr Erzbischo !
dankte in herzlicher Weise für die ihm dar-
gebrachten Glückwünsche und die aufrichtige
Teilnahme, mit der die Mitglieder der Kir -
chenbehörde und der Klerus der ganzen Erz-
diözese die Freuden und Leiden ihres Ober»
Hirten teilten. Er anerkannte die Pflicht-
treue und rastlose Arbeit, die die Kirchen -
behörde , die Erzb. Beamten und die gesamte
Geistlichkeit - jahraus jahrein vollbringt und
führte dann des weiteren ungefähr Folgen«
des aus :

Am Ende eines Jahres schaut man prü -
send zurück auf die Arbeiten und Erfolge,
auf die Mühen und Sorgen vergangener
Tage und macht sich Gedanken über die kom«
menden Aufgaben. Das verflossene Ju -
biläumsjahr hat uns viel Erfreuliches ge-
bracht . Gar manche Sonnenblicke haben
uns in all die täglichen Mühen und Arbeiten
hineingeleuchtet und uns Mut und Trost ge-
bracht. Wir haben sie dankbar aus der Hand
der göttlichen Vorsehung angenommen und
sind uns wohl bewußt , datz wir auf den Er »
folgen nicht ausruhen und uns auch von
ihnen über die tatsächliche Lage des ^kirch-
lichen Lebens nicht tauschen lassen dürfen.
Neben den Sonnenblicken stnd freilich auch
manche düstere Wolken über den Himmel des
Jubiläumsjahres hinweggegangen. Wir
brauchen uns darüber nicht verwundern.
Wer in der Kirche Gottes ein Vorsteheramt
begleitet , hat immer das Los seines Meisters
geteilt und wird es auch in Zukunft mit
ihm teilen. „Haben sie mich verfolgt , so wer»
den sie auch euch verfolgen! " Wir können
nur aufrichtig Gott danken , wenn er auch
uns mitten im Jubiläumsjahr in etwa teil-
nehmen liefe an seinen Verfolgungen und
Schmähungen. Die Kirche mag ja noch so
aufrichtig und gewissenhaft arbeiten und
wirken im Dienste des Volkes und zur Ehre
Gottes es wird immer Menschen geben , die
ihre besten Absichten mißdeuten und ihr Wir-
ken fälschlich verleumden. Wir nehmen des -
halb auch keine Bitterkeit mit herüber ins
neue Jahrl

Verfolgungen und Schmähungen haben
auch die Kirche ncch nie abgebalten, unbeirrt
von Lob und Tadel ihre Pflicht vor Gott
und den Menschen zu tun . Auch für die Zu-
kunft wird es unsere pflichtgemäße Aufgabe
bleiben gegen religions - und kirchenfeind -
liche Bestrebungen wo immer sie sich zeigen,
unerschrocken und mit allen Kräften anzu-
kämpfen und dem Volk die gesunde Lehre
der Frohbotschaft des göttlichen Kindes über-
all zu verkünden . Auch für die Zukunft
dürfen wir nicht ablassen m dem unermüd¬
lichen Kampf gegen alles was am stttlichen
Mark des Volkes zehrt, gegen unsittliche
Bestrebungen, die beute vielfach nngescheut
im Leben des Volkes und in seinem Schrift -
tum sich breit machen mag auch eine aewisse
Press? diesen Kampf zur H-bung der Volks-
sittl ' ch ' eit berun^erse^en und schmähen. Auch
für die pn *iinft wenden wir uns mchf irre
mach"n lasnn din-fen immer wieder die
Grundsät !? der christliche Nächstenliebe und
der Gerechtigkeit im sozialen Leben in aller
Öffentlichkeit zu vertreten und. soviel in

unseren Kräften steht , die Klassengegensätze
auszugleichen und zu mildern.

In der Erfüllung dieser unserer Aufgaben
im Dienste des Volkes und der Ehre Gottes
fühlen wir uns einzig und allein verant»
wortlich dem König der Ewigkeiten, dem
wir am Ende unseres Lebens Rechenschaft
abzulegen haben. Dieses Bewußtsein treuer
Pflichterfüllung ist die geheimnisvolle Kraft ,
die uns Mut verleiht, auch in schwersten
Zeiten unverdrossen , freudig und Zuversicht-
lich der Kirche und dem Volke zu dienen . In
diesem Sinne froher Zuversicht erwidere ich
die ausgesprochenen Gesinnungen treuer An -
hänglichkeit und bin mir gewiß.^ daß diese
unsere Bestrebungen die Unterstützung des
gesamten Klerus und aller der Kirche Gut -
gesinnten auch im kommenden Jahre finden
werden.

Hierauf erteilte der Herr Erzbischof zu-
sammen mit dem Herrn Weihbischof den
bischöflichen Segen und wechselte mit den
einzelnen Teilnehmern noch herzliche Worte
des Dankes und der Ermunterung .

(Freiburger Tagespost.)

Reichskanzler Marx in Simarmxen
Sigmaringen, 2. Jan . Reichskanzler Dr.

Marx ist mit Gemahlin zum Erholungs »
urlaub heute Nachmittag in Sigmaringen
eingetroffen.

Die Zeilungskorrespondeoz Dr. Geklers
Berlin, 2. Jan . Zu der angeblichen Ent-

hüllung eines Berliner Montagsblattes über
eine Korrespondenz des Reichswehrministers
Dr . Geßler erfährt die BZ . von unterrichteter
Seite : Der Süddeutsche Zeitungsdienst ist
tatsächlich mit Unterstützung Dr. Getzlers , de

'

damals noch Reichstagsabgeordneter war u
ein bayerisches Mandat vertrat , gegründet
worden. Die Gründung dieser Korrespondenz
fällt in die Zeit schwerer innerpolitischer Km-
sen. Es sei daran erinnert , daß damals starke
Strömungen für eine Abtrennung Bayerns
vom Reich sich geltend gemacht haben . Auf-
gäbe oieser Korrespondenz war es . diesen
Strömungen in der bayerischen Oeffentlich -
keit entgegenzutreten und für einen AuS,
gleich der damaligen Gegensätze zwischen dem
Reich und Bayern zu wirken. Durch Vern rttt»
lung Geßlers sind wiederholt Unterstützu <ig?«
gelder aus Reichsfonds gegeben wo? den.
Man legt aber Wert auf die Feststellung , datz
diese Gelder nicht aus irgend welchen FvndS
oder Etatsmitteln des Reichswehr mini »
steriums stammten. Soweit die Vermittlung
Dr . Getzlers in Frage kommt , hat er üabe,
nicht in seiner Eigenschaft als Wehrmir ister
gehandelt Weiter wird darauf hingewnsrn.
datz alle maßgebenden und zuständigen
Stellen im Reich vor diesen Vorgängen im»
terrichtet gewesen stnd . Die Unterstützungen
sind mit Zustimmung dieser zuständigen
Kreise erfolgt.

1 Monat Gefängnis für Streicher
Berlin , 2. Jan . Der nationalistische Land-

tagsabgeordnete Julius Streicher wurde
vom Schöffengericht Nürnberg wegen öffent-
licher Beleidigung des Oberbürgermeisters
Dr . Luppe zu einem Monat Gefängnis ver -
urteilt .

Brandstiftung im Niederschonhausener
Schloß

BerÜn, 2. Jan . Heute Nacht entstand im
Schloß in Niederschönhausen in der Halle
des Erdgeschosses in einem unter der Treppe
gelegenen Keller ein Brand . Es brannten
dort lagernde Bretter , die Holzteile der Tü -
ren und die darunter liegende hölzerne
Treppe . Nach den bisherigen Ermittlungen
ist eine fahrlässige Brandstiftung nicht wahr«
scheinlich da das Schlotz unbewohnt ist und
die dort zurzeit beschäftigten Arbeiter bereits
am 31 . Dezember die Räume verlassen hat-
ten. Es dürfte vielmehr vorsätzliche Brand -
stiftnng vorliegen, da eine der Türen offen
stand.
Autounfall des französische » Kriegsmiuisters

Paris , 2. Jan . Das Auto des Kriegs-
Ministers Painlevö ist gestern auf der Place
de la Concorde mit einem anderen Auw zu-
sammengeftotzen . Der Unfall hat nur Sach-
schaden zur Folge gehabt. Kriegsminifter
PainlevS hat darauf seine Neujahrsbesuchs-
fahrt in einer Autodroschke fortgesetzt.

Eigenartiger Unfall
Kassel, 2. Jan . Ein eigenartiger Un-

glücksfall ereignete sich in der Kasseler All-
stadt. In einem Hause der Straße „Graben"

begab sich der Stukkateur Neumann auf den
Abort , der . am Ende eines Flügels gelegen ,
mit seiner Fachwerkwand das Haus ab-
schließt. Er lehnte sich an die Außenwand
des Hauses, die plötzlich nachgab , und mit
den ausbrechenden Ziegelsteinen stürzte Neu-
mann aus dem 3. Stockwerk in einen schma -
len Hof hinab, wo er schwer verletzt liegen
blieb . Er wurde erst nach geraumer Zeit
aufgefunden und in das Krankenhaus ge-
bracht .

BadischeS LandeS'hca'er. Durch einige Zei -
tungen ging die Nachricht, biß die Over „Joriny
spielt auf " vom Spielplan des Badilchen L ndes-
theaterS Karlsruhe auf höheren Einspruch ab-
gesetzt worden sei Die Keneraldirektion deS
B ^difchen L^ndcstkeaterS fühlt sich verpflichtet,
mitzuteilen , datz an dieser Nachricht kein w^öreS
Wort ist. Die Verschiebung der Oper « folgte
auS technischen BetriedSrückstchtsn.
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gm die Zukunft der
Studentenschaft

Bon Referendar Josef Krämer , Köln.
„Die Studentenschaft ist tot ! — Es lebe

die Studentenschast ! Diese Worte kenn»
zeichnen die gegenwärtige Stimmung in
der Studentenbewegung . Sie waren am
11. Dezember die Losung in Goslar bei
der Ausammenkunst der ehemaligen preußi¬
schen Studentenichastsvertreter und erklan-
gen an demselben Tage in Heidelberg
auf der Tagung des Republikani -
schen Studentenkartells .

'Seit dem 3V. November sind die preußi«
schen Studentenschaften aufgelöst. Trotzdem
wird die große Aussprache im preußischen
Landtage nicht zum letzten Male das Auge
der Öffentlichkeit auf die Studentenschaft
gerichtet haben . Dafür ist allein der Zusam.
menhalt in Organisation und Denkart inner-
halb des Mehrheitsblockes der Studenten -
ichaft und die persönliche wie geistige Ver-
bindung der Gruppenführer im Laufe der
Jahre zu fest geworden. Diese Konsolidie -
rung wurde nicht zuletzt durch das Studen -
Lenrecht mit seiner Zwangsmitgliedschaft
und seinen Zwangsbeiträgen ermöglicht .
Seine Schöpfer stellen beute mit dem Zau-
berlshrling enttäuscht fest : „Die ich rief, die
Geister, werd ' ich nun nicht los."

Wenn auch die Zahl der politisch gemäßig-
ten Studenten seit dem Bonner Studenten -
tag nicht unwesentlich gewachsen ist , so darf
doch die Stärke dieses Mehrheitsblockes we-
der bezüglich seiner Mitgliederzahl noch sei-
nes Einflusses unterschätzt werden. Vogel-
strauß -Politik ist hier nicht angebracht. An -
dererseits entspricht die Menge seiner Mit-
glieder keinesfalls der Zahl der Nein-Stim -
men bei der Ablehnung des neuen preußi -
schen Studentenrechts . Die entgegengesetzte
Auffassung von Herrn Professor Dr.
Spahn in den letzten Nummern seiner
Wochenschrift „Das Deutsche Volk" dürste
mehr als Wunsch denn als Tatsache zu wer-
ten sein. Auch von einer „Niederlage" der
preußischen Regierung kann nur sprechen,
wer noch nicht erkannt hat, daß das neue
Studentenrecht nichts anderes als eine aus
taktischen Gründen verschleierte , aber beab-
sichtigte Auflösung der Studentenschaft war.
Der „Sieg " bei der Abstimmung war nicht'einmal ein Pyrrhussieg . Den wahren Grund
Hat Herr Professor Dr . Lauscher in seiner
Landtagsrede angegeben. Viele Studenten ,
namentlich im Westen, stimmten deshalb
mit Nein , weil sie die Bestehensberechtigung

. der Studentenschaft nach den „Erfolgen " der
Vergangenheit verneinen. Hierin sind z. B.
von den 2200 Neinstimmen der Kölner Stu¬
denten etwa die Hälfte zu rechnen.

Die Aufgabe der Zukunft kann nicht fem ,
die studentische Bewegung auf rein Interes¬
senvertretung zu beschränken. Dies ist bei
der heutigen Anteilnahme der akademischen
Jugend an den Fragen der Gesamtheit we-
der möglich noch wünschenswert . Das Ziel
muß eine politische Neutralisie -
r u n g durch Ausscheiden der Parteipolitik
sein . Mag ein Student auch einer bestimm -
ten Partei angehören oder nahe stehen, in
seiner Eigenschaft als Träger der Studenten -
bewegung muß er trotz aller Schwierigkeiten
sich von parteipolitischen Bestrebungen stei
machen .
' Ein günstiger Augenblick , die Studenten -

schast auf die ursprünglichen, pc-rteipoliti -

Der Soltat Lukas
Erzählung von Heinz Steguweit .
8)

„Nee, weil wir doch hier fort müssen, "
knirschte der Alte und wusch sich das Wasser
aus der Stirn .

„Fort ? Wir ?" bibberte jetzt Mutter Elis .
Da stand Lukas auf und sagte :
„Wir gehen nicht fort , wir verkaufen nit

unser Haus , und wenn sie den Kölner Dom
hierher setzen wollen!"

Papa Wolle aber sprach jetzt mit klarer
Ruhe :

„Das versteht ihr alle nicht : da unten wird
eine Talsperre gebaut, und wir sollen hier
weg des Wassers wegen , willste denn ersaufen.
Lukas, he ?"

Lukas aber blieb ruhig und besonnen .
„Wir gehen nit fort , nie, verstehste, Papa

Wolle? So , und nu basta : ich stehe oasur ein ,
und dem blinden Lukas tut kein Memcy Ge-
walt an ; so, und nu bring mir die Rahm-
kartoffeln. Mutter Elis ! " —

Die Bestimmtheit des armen Jungen
strömte auf die anderen über. Die Frauen
und auch der hilflose Greis lernten wieder
stark zu sein und löfselten ihr sämiges Abend -
mahl mit hörbarem Behagen: sie sprachen
noch selbigen Abends von heitern Dingen,
dieweil Lukas die erste Freundschaft mit sei-
nem Führerhund schloß . Er hieß ihn gleich
Herta , wie auf dem Stammbrief stand und
fütterte ihn mit Wurstpellen und Käserinden,
denn das gierige Schnappen des Tieres
machte ihn froh. Fletschend schlemmte der
neue Kamerad die schmackhaften Brocken aus
der Hand , und Ursel , die klingelnde Katze,
schnurrte mit seltsamem Vertrauen an den
Beinen des großen Gefährten vorbei:

schen , neutralen , nationalen Ziele der Kriegs-
studenten möglicherweise zurückzuführen, ist
mst dem Wegfall der studentischen
Zwangsmitgliedschast gekommen .

Diese Gelegenheit eines nicht aussichts -
losen Versuches müssen um der Gesamtheit
willen nicht zuletzt die gemäßigten Studen -
tengruppen und die Minderheit dadurch
wahrnehmen , daß sie bei der Gründung der
freien Studentenschaften mit zur Stelle find.
Ein klares Programm müssen sie aufzeigen
und innerhalb der Studenschast zu verwirk-
lichen suchen.

Neben der Interessenvertretung steht als
Hauptzweck der Studentenschast ein n a t i o-
nales Ziel , die Pflege des groß de ut -
schen Gedankens und der Gemein -
fchaft . Der großdeutsche Gedanke darf
nicht in eine rassevölkische Theorie

'
verengt

werden. Wenn die Studentenschaft Partei-
politisch wirklich neutral sein will, dann
muß sie den Mut aufbringen , klar zu sagen ,
was sie unter ihrem großdeutschen Ziel ver¬
steht. Sie muß sich zum großdeutschen Ge -
danken im national -kulturellen Sinne be-
kennen , der ohne Zweifel das Ziel der studen -
tischen Gründergeneration war und heute
außer in der Studentenschaft fast überall,
namentlich von der Wissenschaft und dem
Verein für das Deutschtum im Auslande als
einzig richtig anerkannt wird . Ist man sich
so zunächst theoretisch einig , dann wird auch
bezüglich der anerkannt schwierigen Verhält-
nisse in Oesterreich eine Einigung zustande
kommen .

Als leises , wenn auch aus der Not gebore -
nes, nicht zu optimistisch zu beurteilendes
Anzeichen einer Dämmerung sind hier bte
Worte des Vorsitzenden der Deutschen Stu -
dentenschast in Goslar zu erwähnen, „man
habe sich mit den Studentenschaften Oester -
reichs nicht koaliert, weil , sondern o b -
gleich sie völkisch organisiert seien."

Die zweite nationale Aufgabe ist die Pflege
der Studenten -, Hochschul - und
Volksgemeinschaft . Die Verwirk-
lichung dieses Gedankens ist innerhalb der
Studen . uischast nur möglich auf dem Boden
der unbedingten parteipolit schen
Neutralität , der grundsätzlichen A n -
erkennung und Achtung des heuti -
gen Staates , seiner Verfassung
und seinen Symbolen und der Achtung
vor der Ueberzeugung des Anders -
denkenden . Wie soll Volksgemeinschaft
möglich sein , wenn man die Farben des deut-
schen Reiches schmäht oder ignoriert , die dem
größten Teile des deutschen Volkes heilig
sind? Es wird nicht verlangt , daß man ge -
gen seine Ueberzeugung die heutige Staats -
form gutheißt . Daß man sich crber in Zu-
kunft in dieser Richtung als Studentenschaft
jeglicher Angriffe enthält und alle Partei -'

.Politik vermeidet/^ ist die conditio sine qua
non einer Zusammenarbeit aller Studenten .
— Es darf nicht wieder vorkommen wie auf
dem Bonner Studententage , daß man einer
andersdenkenden Minderheit durch Anträge
auf Schluß der Aussprache die Möglichkeit
nimmt , ihre Meinung vorzutragen . Damit
wird durchaus nicht einem Parlaments -
Pazifismus das Wort geredet: eine Ueber-
stimmung muß sich in einem Parlamentär !-
schen System schon mal jeder gefallen lassen.
Trotzdem bleibt Raum genug, seine Achtung
vor der Ansicht der anderen Kommilitionen
durch das Bestreben auszudrücken, daß man
ihnen somit als möglich persönlich und fach-
lich entgegenkommt.
■ Eine größere Rücksichtnahme muß fürder-

hin der Minderheit entgegengebrachtwerden,

Draußen aber heulte Papa Walles zottiger
Rattenfänger , der die mürben Winkel des
alten , öden Hauses nicht vergessen konnte . Da
er bissig wurde und tollwütige Anfälle bekam,
mußte ihm Wolle eines Tages mit tränenden
Augen den Fangschuß geben . Den Kadaver
scharrte er ein tm Garten und war lange still
und traurig ob des treuen Tieres . Auch
darüber wucherte flink die Zeit mit dem Trost
ihres gnädigen Vergessens .

Der Pfarrer hatte schon seinen Besuch ge-
macht und auch der Schulze vom Hollerdorf/
Beide versprachen dem Blinden zum kommen -
den Ostersonntag eine Fülle von Ueber -
raschungen.
. „Hochzeit," sggte Lukas immer wieder vor
sich hin.

„Hochzeit," und feierlich wurden die Seelen
der Einsamen . Die Talsperre schien vergessen ,
und keiner sprach mehr von trüben Dingen.

Papa Wolle ging dreimal zum Schneider,
der seinen Bratenrock von Eidotter - und
Kakaoflecken säuberte, der seine Korkenzieher -
hosen glatt strich und für Lukas einen alten
Frack aus der Junglehrerzeit weiter machte
und mit neuem Sergefutter versah . Anne-
maria hatte noch ein Kleid von den Kirmetz -
tanzen her, und Mutter Elis begnügte sich
mit einer verschossenen, aber wertvollen
Spitzenrobe, die sie so spack um die Hüsten
würgte , daß sich die liebliche Fülle ihres
Bäuchleins nach oben und unten gerecht ver-
teilte. Derweilen aber übte schon im Semi -
nar zu Hollerdors ein vielstimmiger Chor von
Knaben, Mädchen und Burschen : die Musik
des Turnvereins probte allabendlich im Rats -
keller, wo freilich mehr Biertöpfe als Noten-
punkte beobachtet wurden . . Der Schul,e —
sonst rundweg Bürgermeister geheißen — also
der Schulze polierte höchsteigenfingrig mit
Bürste, Wolltuch und Pomade das Leder und
Messtngzeüg seiner Gaule , denn für Lukas

In ihren Ansichten spiegeln sich im wesent -
lichen die Anschauungen der Mehrheit des
deutschen Volkes wieder. Nur über die innere
Verbundenheit mit ihnen führt der Weg der
Studentenschaft zur Verständigung mst der
großen Viasse des deutschen Volkes und der
deutschen Arbeiterschaft .

Auf dem Wege zur Verwirklichung der
beiden nationalen Ziele liegen namentlich
die Arbeitsgebiete der politischen B i l -
dung , der Leibesübungen und der
Auseinandersetzung mit den Problemen der
Hochschulreform . Besondere Aufmerk-
famkeit ist dem Grenz - und Auslands -
deutscht um zu widmen, dabei dürfen
aber die so z i a l e n Fragen nicht in den
Hintergrund treten. Der Grundsatz der par -
teipolitischen Neutralität muß sich bei den
Schulungswochen auch in der Auswahl der
Redner auswirken, indem man Vertreter al-
ler großen Anschauungen zu Wort kommen
läßt.

Auf dieser von der gereisten studentischen
Kriegsgeneration erbauten Grundlage muß
die freie Studentenschaft bejaht und errich-
tet werden. Wie man in allen Lagern in
der Bejahung des Studentenschaftsgedankens
übereinstimmt, zeigen die letzten Artikel von
ehemaligen Studentenfiihrern so verschieden¬
artiger Auffassung wie Paul Frank , dem
Hauptschriftleiter der Deutschen Akademiker -
Zeitung , und Dr . M a h r h o l z in der Vos-
fischen Zeitung . Es darf weder eine Teil -
studentenschast auf der Grundlage des Hoch -
schulrings, noch des Erlanger Verbände-
abkommens , noch des Studentenkartells ent-
stehen. Trotz trüben Erfahrungen der Ver-
gangenheit dürfen auch die westdeutschen
Studenten sich nicht ausschließen. Auch die
katholischen und die gemäßigten schlagenden
Studenten , die studentischen Ortsgruppen
der Volkspartei, die Wildenschaftler und das
Studentenkartell müssen mitarbeiten . Auch
diejenigen, die neben der Mitarbeit an der
Verwirklichung gemeinsamer Aufgaben die
Hochschulreaktion bekämpfen wollen, können
dies wirksam nur innerhalb der Gesamtorga-
nisation, nicht durch eine Studentenschaft
en miniature . Mehr als bisher wird man
aus die Minderheit Rücksicht nehmen, weil
die Zwangsmitgliedschaft weggefallen ist und
die Mitglieder jederzeit in der Lage sind,
ihren Austritt zu erklären, wenn man ihnen
die gebührende Rücksichtnahme versagen
sollte.

Erbringen die freien Studenten -
s ch a f t e n in den nächsten Jahren durch die
Tat den Beweis, daß sie die Kraft besitzen ,
als freiwillige Organisation der deutschen
Studenten in parteipolitischer Neutralität
erfolgreiche Arbeit zum Wohle ihrer selbst
und des gesamten deutschen Volkes zu leisten ,
so dürfte eine spatere erneute staatliche An -
erkennung in Preußen durchaus nicht im Be¬
reiche des Unmöglichen liegen.

Vaöen
Reich und Lander

Einen Artikel unter dieser Überschrift
bringt die „Germania " Nr . 1 vom Sonntag ,
1 . Januar , aus der Feder von Staatssekretär
Dr . Hermann P ü n d e r. Er beschäftigt sich
mit der zum 16. und 17 . Januar nach Berlin
einberufenen Ländetkonferenz, die die
Staats - und Ministerpräsidenten der einzel-
nen deutschen Länder zusammen mit den
Finanz - und Innenministern zu Beratungen

sollte der Landauer wie eine Königskarosse in
der Frühlingssonne blinken.

So stand der große Tag . vor der Tür , und
Gott schickte österliches Hochzeitswetter.

Früh am Morgen wimmelte es von weiß
gescheuerten Engeln auf den Straßen alle,
auch die Häuser der sonst so Gleichgültigen,
putzten sich, denn plötzlich erwachte in allen
Herzen wieder das Erinnern an den Jung -
lchrer aus dem Frieden , der Ostern nie ein
Kind sitzen ließ , der den Buben Schiffe zim -
merte und Leiterwagen, der den Mädchen die
zerbrochenen Puppen leimte und die Eltern
in allen Fragen des bürgerlichen Rechts, der
ärztlichen , astronomischen und landwirtschaft-
lichen Wissenschaft nach Kräften beriet. Wie-
viel Streit hatte der damals kaum zwanzig-
jährige Kandidat schon geschlichtet, wieviel
Hoffnungen hatten alle die Eltern auf ihn
gesetzt , deren Kinder noch in der Wiege
schlummerten . Nun war er blindgeschossen
und heiratete.

Vom Turm der Marienkirche bliesen fünf
kürbisdicke Posaunisten einen gottgewaltigen
Choral, und alle Fenster taten sich auf :

„SDas ist der Tag des Herrn . . . ! "
Auch die Einsamen tief unten an der Arft

hörten es und schwiegen, sie wurden demütig
vor diesem Morgen.

„Wie schön , wie schön, " tagte Lukas immer
wieder , und als gar der Chor von Knaben
und Mädchen vom Berg geschritten kam , sich
aufzustellen im Kreis vor dem kleinen Haus ,
da fühlten sich alle wie eine Familie von
Königen.

Papa Wolle blähte sich wie ein Truthahn
im Bratenrock , daraus das Eiserne von 70
baumelte und eine blaue Brotschnalle hing.

Mutter Elis wankte schüchtern in der wurst-
fellknappen Seidenrobe mit weißen Strick-
Handschuhen.

Nur Annemarie fehlte : sie saß mit Lukas
drinnen auf dem Sofa und harrte des braut¬

vereinigen wird . Dr . Pünder , als Staats¬
sekretär der Reichskanzlei eingeweiht in die
Aufgaben dieser Länderkonferenz , oerspricht
sich Bedeutendes von dieser Tagung , die mit
aller Sorgfalt vorbereitet werde. Obwohl er
sich über das voraussichtliche Ergebnis der
Konferenz nicht äußert , glaubt er doch fol-
gendes mitteilen zu können :

Wie der Herr Reichskanzler letzthin mehrfach
mit Betonung ausgeführt hat — so bei fernem
Besuch in München und auf dem Berliner Presse -
bankett —, dürfte die Reichsregierung nicht beab«
sichtigen , die durch Tradition gewordene und durch
Verfassung verankerte gegenwärtige staatliche
Struktur Teutschlands durch die Januarkonfereng
zu zerstören. Was vielleicht einmal kommen
mutz und wird, mutz reifen und jedweder Zwang
und Konflikt wären schlechte Tauspaten eines Ein ,
heitsstaates . Sicher sind zur gegebenen Zeit Lö»
sungen auch dieses letzten der Provleme möglich,
ohne berechtigte Wünsche irgendeines deuychen
Landesteils außer Acht zu lassen. Hierbei ist vor
allem zu . berücksichtigen , öatz dieses letzte der Pro -
bleme diel weniger ein Problem Reich -Süd -
Deutschland als vielmehr ein Problem Reich-
Preutzen ist. Der Kardinalfehler unserer jetzigen
staatlichen Struktur ist eben das Bestehen der
zwei grotzen Rcgierunosgewalten auf den beiden
Seiten der Wilhelmstratze in Berlin ; ein Fehler ,
der mit gutem Willen und unsäglichem Müheauf -
wand gemildert , aber nicht beseitigt werden kann.

Ueber diese grundlegende Frage dürste, wie
gesagt, die Januarkonferenz wohl keine end -
gültigen Entschließungen bringen , wenngleich
das Problem durch die zweifellos auf hoher Warte
stehenden Referate und Korreferate der Herren
Sondervertreter und die anschließende Diskussion
einen starken Impuls erfahren wird . Prak -
tischer und unter allen Umständen baldiger Lö«
sung bedürfig erscheint aber die verwandte Frage ,
was denn mit den leistungschwachen L ä n-
d e r n geschehen soll , die vielleicht einmal — und
wer weiß ob nicht schon bald — den Wunsch
äutzern werden, ihre Eigenstaatlichkeit aufzugeben .
Dieser Fall würde eine Menge von Fragen aus -
lösen, zunächst die, ob der einschlägige Artikel 18
der Reichsversassung hierzu schon die nötigen
Handhaben bietet. Auch würde zu entscheiden
sein, ob etilem solchen Lande der Charakter
eines Reichs ! an des oder einer Reichs «
p r o v i n z oder was sonst für einen Charakter zu
verleihen^ ist . Das löst wiederum die Frage aus .
ob die Schaffung von Reichsländern überhaupt
als eine befriedigende Lösung anzusehen ist, oder
ob hierdurch nicht der voraussichtlichen Gesamt .
Entwicklung in unerwünschter Weise vorgegriffen
wird. Auch wird in diesem Zusammenhang zu
prüfen sein , ob eine andere Lösung dieser Fragein einem Aufgehen solcher Länder in einem
Grotzpreutzen zu erblicken ist, was wohl füglich
bezweifelt werden kann.

Die Länderkonferenz in Berlin wird vor
allem in der Frage des Verhältnisses von
Reich und Ländern einmal eine zusammen«
fassende Uebersicht über die bestehenden
Wünsche und eine Orientierung bezüglich
ihrer Erfüllung ermöglichen . Die Südd .
Reichskorrespondenz vom 30 . Dezember l ringt
diesbezügliche Stimmen aus Anhalt, Braun -
schweig , Lippe , Mecklenburg und Oldenburg .
Die wirtschaftlichen Verhältnisse in allen die«
sen Ländern find nicht gut. Bezeichnend ist,
daß diese sämtlichen Länder eine zeitgemäße
Lösung der Frage des Verhältnisses von Reich
und Länder für dringlich erforderlich halten,aber den Anschluß an ein Großpreußen ab-
lehnen. In A n h a 11 mit seinen 331 000
Einwohnern ist man zwar zu der Ueberzeu-
gung gekommen , daß eine Aufgabe der Selb -
ständigkeit nicht zu vermeiden sei : die poli-
tische Rechte würde sich auch gern an Preußen
anschließen , während die Linke lieber Reichs -
Provinz mit Anschluß an die Provinz Sachsen
würde. Braun schweig (500 000 Ein¬
wohner) wünscht , soweit es auf den Landtag— rechts und links — ankommt , seine Selb¬
ständigkeit zu erhalten, ist sich zwar gewisser

lichen Wagens : sie wollte auch nicht mit dem
Liebsten an der Tür vor den Sängern stehen,denn sie hatte erfahren, welches Lied sie viel-
stimmig geprobt hatten:

„Ich hatt einen Kameraden, —
einen Bess 'ren findft du nit . . . ! " —
Die Burschen , Mädchen und Kinder sangen

nur die erste Strophe , dann winkte der Rek-
tor mit dem elsenbeinernen Taktstock ab : Er
hörte, wie Mutter Elis und der alte Wolle
aufschrien vor Rührung , und drinnen kniete
Annemie vor Lukas , in dessen Schoß sie ihren
Kops mit den Myrten liegen hatte.

„Lukas, mein Lukas ! " —
Der Junge aber war hart und kämpfte

alles in sich nieder, er war wieder Soldat ,
tapfer und groß.

Endlich sprangen zur Befreiung aller die
braunen Töne der Auferstehungsglocken zu
den Fenstern und Türen herein , und auch im
nahen Kapellchen schlug ein Eifriger das arm»
selige Läutewerk an.

Blumen , nur Blumen, » rote und weiße ,
wurden ins Haus getragen : Blumen säumten
den Weg bis zur Marienkirche im Hollerdorf,
Blumen staken am Giebel , und Mädchen
streuten erste Pfirsichblüten bis zur Holler-
höhe hinauf : überall Duft , überall Lärm , von
dem man oft nicht wußte , ob er sich Mitleid ,
Freude oder nur wesenlose Neugier nannte .
Das Kreisblatt druckte sogar Lukas Bostels
Bild aus der Zeit, da er noch der Liebling
aller Schulkinder und sorgenden Estern war.

„Ein Held heiratet," stand um das Bild,
und Mutter Elis schickte gleich solch eine Zei-
tung zum Bilderrahmer. Sie sagte :

„Wenn ich mal alt bin . dann freue ich mich
daran !" —

Ja . wenn sie mal alt wäre : Die Ehrungen
der Dörfler hatten sie jung gemacht und ver-
gessend des Schnees in den Haaren.

^Fortsetzung folgt.)
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Gierigkeiten, die diesem Wunsch entgegen »
lefjen , wohl bewußt , riumt aber , daß durch
Staatsverträge auf wirtschaftlichem und kul¬
turellem Gebiet das zur Zeit notwendige und
zweckmäßige erreichbar sei. Lippe ( 154 000
Einwohner ) ist sich klar , daß es selbständig
nicht weiter bestehen kann ; ein Volksentscheid
über den Anschluß an Preußen würde aber ,
wie Kenner versichern , negativ ausfallen .
Mecklenburg (Schwerin 657 000 Ein -
wohner , Strelitz 109 000 ) ist sich ebenfalls der
großen Schwierigkeiten seiner Lage bewußt .
Lints und rechts will man mecklenburgisch
bleiben und jedenfalls nicht preußisch werden .
Wenn eine Aufgabe der Selbständigkeit not -
wendig werden sollte , dann käme nur eine
Reichsprovinz in Betracht . In O l d e n -
bürg (518 000 Einwohner ) gehen die Met¬
nungen auseinander . Wirtschaftliche Gründe
brauchen , so meint der Landtagsadg . Bort -
f e l d t , die Aufgabe der Selbständigkeit nicht
herbeizuführen , wenn sparsam gewirtschaftet
wird und das Reich ein Einsehen betätigt . Es
seien überhaupt keinerlei Gründe vorhanden ,
die Oldenburg veranlassen könnten , seine
bisherige Stellung im Rahmen des Reiches
aufzugeben und der Landtag werde mit der
von ihm gebildeten Regierung auch keinerlei
Schritte in dieser Beziehung tun .

Man sieht schon aus dieser Zusammenfiel -
lung , daß die Frage reiflich überlegt sein
will und jedenfalls nicht über das Knie abge-
brachen werden kann . Geschichtlich gewordene
Verhaltnisse wird man innerstaatlich keinen-
fall ? mit Gewalt ändern , wie d .'nn auch § 18
der Reichsverfassung verlangt , daß „die Glie -
derung des Reichs in Länder unter mög -
lichster Berücksichtigung des
Willens der beteiligten Bevöl -
k e r u n g der wirtschaftlichen und kulturellen
Höchstleistung des Volkes dienen soll" . Die
Verfassung stellt sogar genau fest , mit welchen
Mehrheiten Gebietsänderungen erfolgen kön-
nen . Das beweist, mit welcher Vorsicht die
Schöpfer der Verfassung diese Frage behan -
delt haben und wie sehr sie sich bewußt waren ,
daß das Reich durch eine mit Gewalt vorge -
nommene Gliederung von oben herunter
nicht gefestigt würde .

Im übrigen wird ja die Länderkonferenz
in Berlin beweisen , inwiefern der frühere
Reichsjustizminister Prof . Dr . Radbruch
recht hatte , als er m seiner interessanten und
zum Teil trefflich formulierten Neujahrsrede
in Karlsruhe davon sprechen konnte , daß der
Unitarismus im vergangenen Jahre zu
„einer gewaltigen unaufhaltsamen Bewe -
gung erstarkt " sei . Daß er damit nicht den
gleichmacherischen Unitarismus meinte , son -
dern einen weise gegliederten , nicht einen Bau
von gleichmäßigen Ziegelsteinen . wndern von
individuell geformten Quadersteinen , beweist
allerdings , daß auch die Unitaristen den star«
fett Zug im deutschen Volk gegen einen zen -
tralrstiichen , mechanischen Unitarismus nicht
verkennen und sich von vornherein gegen den
Vorwurf wahren möchten kein Verständnis
für individuelles Eigenleben wirtschaftlicher
und kultureller Art zu haben . Ob aber das
dem deutschen Volk genügt , muß die Zukunft
erweisen . Das Zentrum jedenfalls wird sich
für Erhaltung des Eigenlebens der Länder
e- nsetz ?n, soweit dieses Eigenleben in den
wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnissen
fundiert ist und es wird damit weithin auch
ein Echo im Volke finden .

durch Witterungseinflüsse bewirke Verschlechte,
rungserscheinungen . Insgesamt ist die Zahl der
Aroeilslosenunteyiützunasempfängei von 20 806
auf *25 920, diejenige der Krisenunterstützungs¬
empfänger von 7 028 auf 7 561 gestiegen .

sa
A

Die Lage des Arbeilsmarktes iu Baden
Die Arbeitsmarktlage zeigte m der Berichts »

Woche vom 22 . bis 28. Dezember weitere , in der
Hauptsache ( teils mittelbar , teils unmittelbar )

SewerlfchMiches
Reichskonferenz des Zcutralvcrbcmdes christl .

Fabrik- und Transportarbeiter
Duisburg . 81. Dez . Der Zeniralverband

christl. Fabrik - und Transportarbeiter hielt in den
Tagen vom 28.—80. Dezember in Fulda unter
dem Vorsitz des Reichstagsabgeordneten Peter
Tremmel ( Zentr . ) eine Reichskonferenz ab . in
der die verschiedensten sozial - und wirtfchaftspoli -
tischen Fragen der Gegenwart erörtert wurden .
Besondere Bedeutung wurde dem nahe bevor -
stehenden Ablauf der von der Organisation ge-
tätigten Tarifverträge in den ersten Monaten des
nächsten JahrcS beigemessen und der zuversicht¬
lichen Hoffnung Ausdiuck gegeben , daß es gelin -
gen möge, die dann erforderlich werdenden neuen
Verhandlungen in einer den Interessen des Ber -
bandes gerecht weroenden Weise erfolgreich zu
Ende zu führen . Die große Mitgliederzahl und
die guten finanziellen Verhältnisse der Organisa -
tion wenden bicrfür als die beste Gewähr er »
achtet. Zur Frage der werktätigen Beschäftigung
der Frauen in gewerblichen Betrieben gab die
Konferenz ihrer Auffassung Ausdruck , daß die stei-
gende Frequenz der berufstätigen Frauen in so-
zialer Hinsicht eine große Gefahr darstelle und
orderte in d-eser Beziehung baldige und wirk -
äme Äbhilfemaßnahmen . Ebenso seien die Lohn -,

rbeitszeit - nnd Urlaubsverhältnisse der weib -
lichen Arbeiter zur Zeit völlig ungenügend und
Verbesserungen unbedingt erforderlich . Das Mit -
glied des Reichswirtschaftsrates . Mart . Fromm -
Berlin , nahm Stellung zu sozialpolitischen Fra -
gen und forderte mit allem Nachdruck eine Her -
absetzung der Wartezeit für die Arbeiter der
Ziegelei , und Zuckerindustrie in der Arbeitslosen -
Unterstützung , sowie die Aufnahme einer Bestim -
mung in das Arbeiterschutzgesetz , die die jetzt be»
stehenden ungünstigen Arbeitszeitverhältnisse für
das Verkehrsgewerbe (Kraftfahrer ui O in einer
Weise regelt , die den Interessen des öffentlichen
Verkehrs , sowie den gesundheitlichen Verhält -
nissen dieser Berufsschichten Rechnung trägt .

Lohnstcuererstattungen für 1327

Anträge ab 1. Jan . bis 31. März 1928 zu stellen.
Vom GDA . wird uns geschrieben :
Mit Verordnung vom 1. Dezember 1927 hat

der Reichssinanzminister nunmehr Klarheit dar -
über geschaffen , in welcher Weise die im Jahre
1927 zu viel gezahlten Lohnsteuern zu erstatten
sind. Nach der Verordnung finden im we>ent -
lichen die gleichen Vorschriften Anwendung , wie
sie für die vorjährige Steuererstattung Geltung
gehabt haben . Hiernach hat auf Steuererstattung
jeder Anspruch , der infolge Arbeitslosigkeit ,
Krankheit , Aussperrung oder Streik zeitweilig
keinen Verdienst gehabt hat . Weiter tonnen Er »

■stattungsanträge gestellt werden , wenn die steuer -
liche Leistungsfähigkeit durch besondere Wirtschaft-
üche Verhältn sse, Unterstützung und Erziehung
der Kinder , Unglücksfälle usw . beeinträchtigt ge-
wesen ist und deswegen nicht bereits eine lau -
sende Erhöhung der steuerfreien Beträge stattge¬
funden hat . E' idlich kommen alle jene Fälle in
Betracht , in denen Lohnsteuerabzüge gemacht
worden sind , obwohl das gesamte Jähreseinkom .
men den lohnsteuerfreien Betrag von zurzeit
1200 RM für Ledige , 1320 RM . für kinderlose
Verheiratete usw . nicht übersteigt . Die zu erstat -
tenden Beträge schwanken je nach dem Familien -
stände zwischen 2 .40 bis 13.45 RM . für jede volle
Woche des Verdienstausfalles . So hat z. B . ein
verheirateter Angestellter mit 2 Kindern für jede
Woche, in der er stellenlos , krank oder aus einem
sonstigen Gainde verdienstlos war , Anspruch auf
3.35 RM ., mit 4 Kindern auf 5.75 RM . . während
der Ledige 2.40 RM . erstattet erhält . Wird der
Erstattungsantrag wegen Vorliegens besonderer
wirtschaftlicher Verhaltnisse gestellt , so bestimmt

das Finanzamt den Erstattungsbetrag nach freiem
Ermessen . Beiträge unler 4.— RM . werden nicht
erstauet , niemals natürlich auch mehr als 1927
überhaupt an Steuern gezahlt worden sind. Er «
stattungsanlräge sind in der Zeit vom 1. Januar
bis 31 . März 1928 beim Finanzamt des Wohn »
orts zu stellen , und zwar Erstattuugsanträge in»
folge Verdienstausfalles unter Benutzung eines
von den Finanzämtern zu beziehenden Antrags »
Vordrucks mit folgenden Belegen : die Steuerkarte
19* 7, eine Arbeitgeberbescheinigung über die Höhe
des Lohnes und der Lohnsteuer , sowie Angaben
über Krankheits - , ArbeitSlosigkeits » usw.-Zeiten ,
im Krankheitsfalle ferner eine Bescheinigung der
Krankenkasse , bei Arbe rslosigkeit , Aussperrung
oder Streik ein Ausweis der Arbeitslosen »« »
sicherung oder der Gewerkschaft .

Kirchliche Nachrichten
Blckesheim, 3. Jan H . H . Pater Kiffer ,

Gründer des Klosters Bickelheim , ist im Kran »
kenhaus in Strasburg gestorben . Ein Trauer -
gottesdienst findet Mittwoch H8 Uhr in BickeS »
heim statt . Der Verstorbene hat viele Jahre
lang als Exerzitienmeister bei den Niederbron -
ner Schwestern fungiert und ist auch der badi-
fchen Geistlichkeit durch aszetische Vorträge
bestens bekannt geworden . Er war ein from -
mer , gewissenhafter Ordensmann , dessen über -
natürliche Auffassung der Tinge tiefen Eindruck
aus jeden machte. Sex ihn kennen lernte . Er
ruhe in Frieden !

(San Mittelbade »

Fußball -Resultat« vom letzten Sonntag :
Beienheim l — Lrsinzen ( fehlt .
Beiertheim 2 — Eningen 2 nicht angetreten .

forzheim - Süd i — Rüpxurr l 6 :z.

Der Film auf dem Parteitag der SPD .

Mannheim , 2. Jan . Nach einer Meldung
der „Volksstimme " beabsichtigen mehrere Be»

zirke der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands , zum nächsten Parteitag einen

Antrag einzureichen , der sich mit der Frage
„Film , Kino , Staat und Arbeiterschaft " be-

schäftigt. Abgeordneter Crispien soll ent -

sprechende Richtlinien ausarbeiten .

Literatur
Gebete im Geiste dkZ heiligen AnsetmuS . Ber --

deutscht von I . Änor , 135 Seiten , 1927. Preis
in Ganzleinen Mt . 3.— . Verlag Josef Kösel u.
Friedrich Pustet , München .

Wenn das Wort des hl . Augustinus : „Wer
recyr zu beten weiß , weiß aua , recht zu leben "

umucderleglicy ble 'bcn wird , so kann der Mensch
Priester ujid Laie , nie zu viel tun , um die hohe
Kunst des Beiens sich anzueignen . Der unüder -
trejjlia,e Meister dieser Kunst ist Christus .
ÖUeiOptDuhl will die Kirche nicht bloß fein
„2teia » geiei " , das Vaterunser , gebetet wi >,en,
)ie ß &t uns . nacy wie vor die Psalmen und for¬
muliert bei jedem Opfer eigene bitten . Sie trag .
«Über aucy der fast unendluh ' variierenden Denk¬
art der Glaubigen Rechnung , indem sie im
Privatgebet zu teiner Formel verpflichten will .
In dem vorliegeiiden Werkcyen handelt es sich
aber nicht |o >ehr um neue Formeln , sondern
darum , zu erfa » en , was Beten heißt . St . An -
felm , von dein Albon Stolz schreibt , daß er jetzt
noch als ern Stern von Größe aus der Bergan -
genheu von 800 Jahren herccbjtrahlt , und herab »
strahlen wird , >o lange die Kirche besteht, gehört
zu den Klasj .kern des Gebetes . Man hat dies
in der Vergangenheit mehr erkannt und die
Kirche hat mehre « feiner Formeln unter ihre
offiziellen Gebore aufgenommen . Von den ca.
70 Gebeten , die ihm zugeschrieben wurden , wer -
den hier 8 unzweifelhaft echte vorgelegt , die üb-
rigen 25 sind in feinem Geiste zumeist von Zeit¬
genossen verfaßt und nach den neuesten Arbeiten
des Franzosen A. Wilmart autorisiert . D '

.e
Herausgabe ist ein verdienstvolles Werk.

lörfch - Au a. Rh . fehlt .
Bruchsal St peter — Mühlhausen 4 :«.
Rarlsruhe -Ivest — Aarlsdorf fehlt .

Freundschaftsspiele in Fußball :
Srünwinkel l — Sportkl . hakoah Aarlsr . 4U .
Rüppurr 2 — Rheinzabern Z l :S.
Rüppurr 2 — Reichenbach 2 SU .

(Obwohl schon des Defteren darauf hingewiesen
wurde , daß die Schiedsrichter » und Presseberichte
am Spieltage an die Behörde einoe 'andt werden
müssen, sind dieselben eben leider nicht eingetroffen .
Wir hoffen , daß endlich Öie verein « dafür sorgen,
daß dies im neuen ^ ahr eingehalten wird . Nach-
stehend die Spielberichte , soweit dieselben bis heute
( Montagabend ) eingelaufen sind.

Bruchsal \ — Müblbause» { 4 : 6 (0 :3) .
Am Neujahrs tage trafen sich obige Mannschaf -

ten auf dem V.I .R. - Platz in Bruchsal zum Rück »
spiel. Um halb 3 Uhr gab der Schiedsrichter den
Ball frei , worauf gleich ein verteiltes Feld spiel ein¬
setzte. Bruchsal drängt beängstigend vor des Geg-
ners Tor und nur Mit Mllhe konnte Mllhlhaufen
eine gute Torchance klären. Ein von Bruchsal ge-
gebener Strafstoß geht über , Tor weg. Gleich dar -
auf erzielt Mühlhausen nach einem gut durchae-
führten Kombinationsspiel den ersten Treffer . In
der lZ. Minute bekommt Bruchsal einen Elfmeter
zugesprochen, der verschossen wird . Bei der aanzen
Bruchsaler Mannschaft macht sich ein Nachlassen be-
merkbar . In der lS. Minute erzielte Mühlhausen
das zweite Tor , das von Bruchsal zu halten ge-
wesen wäre . Bald danach rettete der Bruchsaler
Tormann durch entschlossenes herauslaufen eine
gefährliche Situation . Elf Minuten vor Halbzeit
gelingt es Mühlhausen das wiederum haltbare S.
Tor zu erringen . Mit dem Stande z :o für Mühl -
Haufen ging es in die Halbzeit , worauf Bruchsal
umstellt . Fünf Minuten nach Halbzeit gelingt
Mühlhausen das vierte Tor . Bruchsal kommt durch
einen Elfmeter in der zehnten Minute zum erstens
längst verdienten Tor . Drei Minilten später ge-
lingt Mühlhausen das fünfte Tor . 10 Minuten vor
Schluß sendet Bruchsals Halbrechter unhaltbar ein.
Gleich daraus jagt Mühlh . Mittelstürmer einen
Bombenschuß in des Geaners Tor . Nach verein -
zelten Durchbrüchen gelingt Bruchsal das dritte
und gleich darauf auch das vierte Tor , nachdem
zwei Spieler Mühlbausens ausscheiden mußten , das
sich ernstlich bemerkbar machte. Bruchsal kommr
mächtig auf . will den Ausgleich erzielen , der jedoch
durch den Schlußpfiff des Schiedsrichters nicht zu-
stände kommen konnte . Mit dem Endresultat S :4
filr Mühlhausen trennten sich die Mannschaften .
Bei Mühlhausen gefiel vor allem da- Zusammen »
spiel , das bei Bruchsal , dem das Training fehlte,
vermißt wurde. Der Schiedsrichter leitete einwand -
frei. Sch.

Vodifche Landeswetternmrle
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Bei wechseln¬
der Bewölkung fiele» gestern nur auf der Baar
und im Südfchwarzwald unwesentliche Nieder-
schlage. Die nach Südwesten abliebenden Kaltluft -
massen hatten sich über die Ostsee bis an die
Alpen vorgeschoben und einen neuen Druckanstieg
herbeigeführt . Die kräftigen Strömungen über
den britischen Ingeln werden sich nordwärts ver »
layern . so daß wir mit Fortdauer der bisherigen
Witterung rechnen dürfen .

Boraussichtliche Witterung für Dienstag , de»
3. Jau . : Bielfach heiter . Forldauer des meist
trockenen FrostwetterS bei südöstlicher Lustzufuhr .

Wasserstand des Rhe .ns vom 2. Januar , mor-
gens 6 Uhr : Schusterinfel 58, unverändert ; Kehl
175, gef . 7 ; Maxau 866 , gef . 6 ; Mannheim 348,
gef . 8 Zentimeter .

fUreanöer Dumas verwechselte
Neuiavrswüoiche

exar
bcs

Alexander Dumas , der als junger Literat
ene dramaturgische Stellung mit

einem ' noch bescheideneren Einkommen veklei »
bete, liebt ein hübsches Mädchen , und er hätte
ganz gern bei deren Eltern , die ihm nicht ab »
geneigt waren , um ihre Haiid angehalten , wenn
seine prekären Vermögensverhältnifje es erlaubt
hätten .

Er hatte einen alten Oheim , einen reichen
Mann , den er einst , nach denen Versprechen , zu
beerben hoffte . Diese Aussicht war aber ent -
fernt , er wagte es daher , diesem „alten lieben
Erbonkel " seine Liebe und seinen Wunfch einer !
soliden ehelichen Verbiiidung mit dei Bitte >u l
zejtehen , ihm, da er doch jein künftiger Erbe |
ein solle, schon bei feinen 5' ebzeiten einen Vor -
chuß oder Zuschuß zu seiner geringen Gage

zuzuführen .
Der melancholisch - gallig - granbige Oheim

nahm dies Ansinnen jedocb höchst übel auf , schlug
dem armen , liebenden Bittsteller seine Bitte
rundweg ab und entzog von diesem Augenbl ' ck
au seinem Reffen alle Hilfe und Huld

Der Neuzahrslag rüclte heran und der lunge
oet und Dramaturg wollte diese schöne Ge -

egenheü benutzen , >einem Oheim durch einen
rührenden Herzenserguß wieder ganz mit sich
auszusöhnen . El rilt daher in gewohnt klafsi-
scher Weife seinen Pegasus und machte einen
tiefempfundenen Glückwunsch „an den so lie -
benswürdigen , tiefji zu verehrenden Oheim "

, ^u .
gleich aber auch e -n noch ehrlicher empfundenes
Minnegedicht an seine Geliebte . Beide dicht'-
rische Höchstleistungen schrieb er fein säuberlich
auf gepreßtes Valinpapier . schlug sie i? zierliche
himmelblaue Kuverts und adressierte sie tüof »l-

genau nach Slam ' und Stanb und ? itel

In der gedankenschweren Eile — die Briefe
sollten pünktl 'cb am Vorabend des Neujahrs -
t- ges eintreffen - hatte jedoch der gute junge
Tnmas in seinen Herzensnöten die beredten
ftiLnder seiner Gefühle verwechselt .

Das angebetete Mädchen erstaunte nicht

wenig , als sie durch den Postillon d'amour fol-
gende Zeilen erhielt :

„Nimm , teurer Onkel , heut ' an diesem Tage
des Herzens reinjle Wunsche hin !
Erlaube mir . daß ich gerührt dir sage ,
Wie ich dir dankbar , treu ergeben bin.
Erhört der Hin .mel meu -es Herzens Flehen «
Werd '

ich dies Fest , durch deine Lieb erfreut .
Noch fünfzig Jahr , so froh , wie heut ,
Und heiter dich m Nestors Alter feh 'n ! '

Das Mädch« . lachte Über die Verwechselung .
Der hypochondrische Alte hingegeben verzog fem
runzlicyes Gesicht rn womöglich noch mürrischere ,
grimmigere Falten , als er nachstehende Reime
las :
„ Was man dem Lieben wünschen kann .
Das wünsch ich dir zun Namensseste !
Nimm meines Herzens Wunsch , o Beste,
Mit liebevollem Herzen ^nl
Wenn ich ein GlucI für dich erbitte ,
Mischt freilich Eigennutz sich ein :
Das stille Gluck in kleiner Hütte ,
Auf stets mit dir vereint zu fein !
Doch wünsch« du mir auch dagegen .
Daß meinem alten Oheim heut '

Freund Hain zur Ruhe möge logen ,
Denn nachgeraö >. ist 's wohl Zeit '
Aus schnödem Geiz mich so zu quälenl
Wär 's Sünde nicht - ich will dir '» nicht ver -

hehlen .
Schlug ich recht gern , ganz dein zu

sein.
Dem alten Kauz den Schädel ein ! " —

Die Geliebte Dumas , den Inhalt des für si<-
bestimmten Wunsches nicht kennend , eilte sogleich
zu dem Oheim , um gegen den zu unrecht erhal -
tenen , den für si » bestimmten einzutauschen .

Man kann sich die cholerischen ZorneSaus -
bräche des Alten denken — — — , aber die Lieb-
kosungen die zärtlichen BesanftigiingSworte von
den Rofenlippei ' e ' nei holden Jungfrau be-
fchwichtigten endlich den Muirfopf Er mußte ,
sich seiner eigenen Jugendlorheiter erinnernd ,
selbst gestehen , daß eine solche reizende Gestalt ,
gepaart mit so viel Unschuld und Naivität , sei-
nen leicht entzündlichen Neffen wohl fesseln, und
zu noch größeren Torbenen als solchen Versen

verleiten könnte . Er verzich um der schönen,
unwiderstehlichen Fürsprecherin willen dem
„jungen dummen " Steffen den boshaften Einfall ,
machte es sich aber zur Bedingung , daß sie zur
Sühne für >ie M -sieta » ihres Geliebten ihn recht
oft besuchen solle . '

„Das können Sie dock viel bequemer Hoven,"

sagte das ^ Mädcken in schlauer Treuherzigkeit ,
„räumen Sie dem Neffen eine Wohnung rn
Ihrem großen Hause ein , geben Sie ihm soviel ,

, daß er mich heiraten kann , so kann ich täglich
um Sie sein . Ich will Sie hegen und pfle -
gen und hätscheln , als wenn Sie mein innigst -
geliebter leiblicher Bater wären ."

Der Alte wollte erst von diesem Appell an
seine schlummernde Menschlichkeit nichts wissen.
Die Geliebte Dumas aber verlor jedoch die Ge -

' duld nicht, den griesgramigen Oheim durch
Schmeicheleien und zutunl ' ches Wesen be, ihren

! oftmaligen Besuchen mit der Zeit herum zu be-
kommen . Ihr fraulicher Instinkt lehrte sie ,

i ihm die schwachen Seiten allmählich abzuge -
winncn und diese scheinbar unglückselige Neu -

( jahrsn 'unjchverwechelung gab die Veranlassung ,
daß das junge liebende Paar , mit Hilfe und
Huld des alten Oheims , vereint wurde . D . A.

Der gematzreqelte Calveron
Der Bolksbühnenredner Prof . Ziegler , Han -

nover , sieht in der Gegenüberstellung vom Büh -
nenvolksbund und der Freien Volksbühne fol-
gende Unterscheidung : Das diesen des Bühnen .-
volksbundes soll darin bestehen , alte , innerlich
abgestorbene Dinge künstlich wieder lebendig zu
machen , und die freie Volksbühne soll sich da-
durch auszeichnen , daß alle Menschen , die daZ
Lebendige und Neue wollen , den Weg zu ihr fin¬
den. Er beruft sich dabei aus einen Vers von
Rückert , in dem es folgendermaßen heißt :

..Calderon mit feiner steifen
Formenpracht kann ich begreifen .
Auch an seinem immer neuen
Farbenschmuck me?n Aug erfreuen ,
Selbst Phauiome seiner krassen

. Klo'terhoftust gelten lassen.

Wer wer ihn heut ' noch gelten
Machen will , den muß ich schelten.
Wo er steh 'n will aus den Bmter » ,
Wird die Zeit herab ihn schmettern .
Die mit Fürstenknecht und Pfaffen
Künftig nichts mehr hat zu , a»affen . "

Es ist wohl gairz un Sinne des Herrn Prof .
Ziegler , wenn wir folgern , daß alle treuen
Parteigänger der Volksbühne mit Fürsten und
Pfaffenknechten nichts zu schaffen haben wollen .
Aehnlich ist die Lage bei der nichtkatholischen
Theaterkritik , wie sich das auch bei der kürz -
lichen Aufführung von Ealderons „Andacht zum
Kreuz " in Karlsruhe erneut gezeigt Hai.

Humor
Mißverständnis . Lehrer : „Ihr kennt die Haupt¬

wörter und wißt auch , was ein Satz ist. Nun
wollen wir einmal Sätze bilden . Mache also einen
Satz über das Ichulhaus , Müllerl " — Müller :
„Das kann ich nicht, Herr Lehrer ! " — Lehrer :
„Warum denn tuchi ? " — Müller : „So hoch kann
ich nicht springen ! "

Auf den Lei« gegange » . Mann : „Was ist denn
heute mit dem Kaffee ? " — Junge Frau : „Ich
habe ihn heute nicht gemacht ! " — Schwiegermut .
ter : ..Ich auch nicht! " — Köchin : „Aber ich !
Was ist denn damit ? " — Mann : „So gut war
er noch nie ! "

Lakonisch . Vor dem Sprechzimmer eines ame-
rikanischen Arztes hängt ein Schild : „Bitte kein
überflüssiges Wort ! " Eine hübsch« Dame kommt
herein und zeigt dem Arzt , ohne ein Wort zu
sagen , khren entblößten Arm , auf dem «ine Biß -
wunde zu sehen ist. Es entspinnt sich folgendes
Frage - und Antwortspiel Arzt : .^ ratzwunde ? "

— Patientin : „Biß ." — Er : „Hund ? " — Sie :
„Katze." — Er : „Gestern ? " — Sie : .Heute .

" —
Er : „Schmerzen ?" — Sie : „Nein .

" — Er sbe¬
geistert von den lakonischen Antworten seiner Pa .
tientin ^ : „Frau ? " — Sie : „Fräulein ." — Er :
Mein ? " — Sie : „Ja ." — Er : „Standesamt ? "

— Si ? : Einverstanden .
" — Am nächsten Tvg

Hochzert.
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Chronik
Blankenloch (Karlsruhe ), 2. Jan . (Brand .)

In oer icaa )t zum Sem '.nag brannte die Sägt ,
niuhk des Johann Lackte mit Wohnhaus und
Dreimal cyineichatte jauil der T res «̂ Maschine
nieder . '£ ie Feuerwehr konnte den Brand auf
seinen Herl » dejchrankQi.

Durlach , zL Jan (30 Jahre Städtische
Sparkasse . ) Heule sind es 3» Jahre , seit
die Städtische Sparkasse Durlach unter dem da»
maligen Bürgermeister Dr . !)t e i ch a r ö t gegrün ,
det wurde . 3m gleichen Tag « feiert auch Spar ,
fafiendircttor 2U Klein sein Ätjährtges Dienst »
jubiläum . Aus diesem Anlaß ließ äez Verwal -
tungsrat die beiden Beamten in Oel malen . Die
Herstellung der sehr gut gelungenen Bilder lag
in den Händen des Kunstmalers Paul Kusche
in Karlsruhe . Die Bilder finden ihren Platz im
Sitzungszimmer des Verwattungsrats . Weiter
wurde Sparkassendirektor Klein durch Ueberrei
chung von Geschenken seitens des Verwaltungs
rats und der Beamtenschaft geehrt .

Pforzheim , 2. Zan . ( Schwere Unfälle .)
In der Neujahrsnacht stürzte in der elterlichen
Scheune der ZI Jahre alte Metzger Karl hofsäß ab
und schlug dabei mit dem Roxi gegen einen wagen
an . Der verunglückte wurde erst morgens von
seinem Vater tot aufgefunden . Am 28. Dezember
geriet in einem hause in der Lbersteinstraße beim
Anzünden einer Sxirituzlampe ein in der Näh«
stehender Benzinbehälter in Brand . Zwei in dem
Raum beschäftigte Personen erlitten Brandwunden
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Untergrombach , 2 . Jan . Der Unfug des
Neujahrs schießens hat auch hier wieder
seine Opfer gefordert . Ein junger Bursche »er .
letzte sich durch einen Schutz derartig schwer am
Overschenkel , daß er ins Krankenhaus Bruchsal
überführt uns dort bereits versehen werben
mutzte. Ein anderer Bursche bekam eine Ladung
Pulver ins Gesicht, so daß er ebenfalls erheblich
verletzt wurde und schwere Brandwunden davon *
trug . Wir wollen hoffen und wünschen , daß die
beiden Verunglückten mit dem Leben davonkam
meir .

Mannheim , 2. Jan . (Messerstecherei in
der Silvesternacht . ) Nahe beim Holländer »
| of in der Hafenstratze in Mannheim entwickelte
nch in der Silvesternacht zwischen Schiffern eine
Messerstecherei in grotzem Matzstabe . Das Linter
nehmen endete mit der Einliefenrng zweier
Schwerverletzter ms neue Krankenhaus . Einer
von beiden ist so schwer verletzt , datz er mit dem
Leben kaum davonkommen wird .

Heidelberg, 2. Januar . (Der Tod in der
Zylvesternach t. ) Ein Vxser der Neujahrs -
nachr wurde in Niederliebersbach im «Odenwald der
1-8 Jahre alte Fabrikarbeiter Schmitt . Als in sei-
nem Revolver eine Patrone stecken geblieben war ,
nahm sein Freund zur Prüfung die Waffe in die
Hand . In demselben Augenblick löste sich der
Schuß und traf Schmitt mitten ins herz . <Lr war
sofort tot . — ( Sturmschaden . ) Sowohl in
den Heidelberger Gemeindewaldungen wie auch in
den staatlichen Vomänenwäldern hat der starke

.̂ .Nordostwind in der Nacht zum 2? . Dezember, . der
eine Durchschnitts - eschwindiokeit von IS rn /TeT er¬
reichte , großen Schaden ' angerichtet Hunderte von
Bäumen

'
— in den städtischen Waldungen soll es

sich um einen Bestand von 2000 Festmetern ban¬
deln — wurden umgelegt. Die Gewalt des Stur »
mes war so stark, daß an der Sternwarte eine kleine
Hütte weggefegt wurde .

Schwetzingen . 2. Jan . (Von der Straßen -
bahn überfahren und getötet . ) Am
Aeujahrstage nachmittags kurz nach 2 Uhr wollte
das vierjährige Sohnchen des Schachtmeisters AI»
bert Bosinger beim Spielen aus der Bahnüberfüh «
rungsstraße über die Schienen der Straßenbahn
springen . Es wurde dabei von einem im selben
Moment herankommenden Stratzenbahnzug er»
fatzt , Übersahren und grätzlich verstümmelt . Dem
unglücklichen Kinde , das sofort tot war , wurden
ein Fuß und der Kops abgefahren . Der Körper
des Kindes hatte sich unter der zweiten Achse des
Motorwagens festgeklemmt und konnte erst nach
längeren Bemühungen geborgen werden . Den
Füqrer , der sofort die Bremse gezogen hatte , als
er der Gefahr ansichtig wurde , dürfte an dem
Unglück keinerlei Schuld treffen .

Weinheim 2„ Jan . ( Einweihung eines
Student « nehrenmals auf der Wa »
chenburg an Pfingsten . ) Die Arbeiten an
dem Ehrenmal für die Studenten , das sich an die
Wachenbuvg anschließt , sind so weit fortgeschrit -
ten , datz .das Richtfest für den letzten Bauabschnitt
in diesen Tagen begangen werden konnte. Im .
mer mehr entwickeln sich die Formen , die das
Ehrenmal annehmen wird . Die Bauarbeiten
sollen noch im Frühjahr abgeschlossen werden , so
daß die feierliche Einweihung des Ehrenmals an
Pfingsten 1928 anläßlich der Jubiläumstagung
stattfinden kann

Waldmichelbach t. O-, 2._ Jan . (Der Tod
im Steinbruch . ) Im Steinbruch von Asch-
dach lösten sich plötzlich Steine los . Ein in der
Rahe beschäftigter Arbeiter , 35 Jahre alt und
verheiratet , wurde so schwer verletzt, daß er bald
darauf starb .

Rastatt , i . Zan. ( Ein Unglück in der
Neuiahrsnacht . ) Am Samstag abend sprang
ein Frosch m eine»! Äbflußdohlen , in dem sich
aus einer daneben laufenden undichten Gasröhre
Leuchtgas angesammelt hatte Durch den Feuer -
werkskörper wurde das Gas zur Explosion ge°
bracht und oas Rohr herausgeschlagen . Ein in
der Nähe befindlicher Knabe wurde zu Boden
geschleudert und erlitt nebst verschiedenen Brü¬
chen eine Gehirnerschütterung . Man verbrachte
den Jungen ins Krankenhaus .

Gernsbach , 2. Jan . (Folgen de S Neu -
jahrsschießens . ) In der Silvesternacht
wurde ein 40jähriger Mann durch einen Streif -
schuß an der Schulter verletzt. Ein lkjähriges
Mädchen erlitt schwere Handverletzungen und ein
junger Bursche , alle vre ' aus Loffenau , mußte
sich ebenfalls ins Krankenhaus nach Gernsbach
begeben . Die Schießerei soll noch ein gericht .
licheS Nachspiel haben . Der mutmaßliche Täter ,
ein Bursche von A .° l M . wurde ebenfalls verletzt.
Ihm mußte der linke Daumen amputiert wer -
den. Am Sonntag nachmittag wurde ein älterer
Mann in schwer verletztem Zustand ins Kranken ,
haus eingeliefert , der von sinsm Motorrad an »
gefahren worden war . '

Ser Aufm! »er badWm
IMMlfchMAw BttdilM

Boa Direllor Saas . Karlsruhe
Den Milcherzeugern und Milchverbrauchern

brachten die laiidwirtschaftlichen Verbände zum
Weihnachtsfeste einen Aufruf . Die Auffassung
ist berechtigt , daß die Auseinandersetzung mit dem
Ausrufe , die sich geradezu aufdrängt , zu einer
Klärung wichtiger Fragen der Milchversorgung
führt und daß ' auf diese Weise der Weg srei ge-
macht wird , auf dem ein vernünftiger Ausgleich
berechtigter Wünsche und Forderungen der Milch-
erzeuger and Milchverbraucher soweit als mög-
lich ohne erhebliche Störungen erreicht werden
kann .

Der Aufruf der landwirtschaftlichen Verbände
macht die Milcherzeuger und Milchverbraucher mit
dem Ergebnis der Verhandlungen vom 16 . Dezem -
der mit dem Verband badischer Milchbedarss -
städte bekannt . Die Milchbedarfsstädte haben in
dieser Verhandlung dem Antrage der landwirt -
schaftlichen Verbände auf Erhöhung des Milch-
Preises um 2 Pfg . pro Liter ab lS . Dezember
nicht zugestimmt . Das gleiche Schicksal widerfuhr
einem früheren Antrage der landwirtschaftlichen
Verbände , über den am 27. September verhan -
delt worden ist. Darüber enthält der Aufruf der
landwirtschaftlichen Verbände keine Mitteilung ,
sonst hätte nicht geschrieben werden können , der
Verband badischer Milchbedarfsstädte sei einer
Aussprache über den Milchpreis immer ausge -
wichen Unerwähnt bleiben in dem Aufrufe auch
die zahlreichen Gründe , welche der Verband der
Milchbedarfsstäkte gegen eine Preiserhöhung für
Milch angeführt hat . Einige Gesichtspunkte seien
deshalb hier erwähnt . Alle Städte konnten über
einen günstigen Stand der Milchanlieferung be.
richten . Die Zufuhren waren völlig normal und
ausreichend . Baden ha » keineswegs niedrige Er -
zeuger -Milchpr ^ise. Die Preise halten jeden Ver -
gleich aus Sie sind dazu nur ganz geringfügi -
gen Schwankungen unterworfen und erreichen
niemals den Tiefstand , wie z. B . in Norddeutsch -
land . In dey Nachbarländern und sonst im
Reiche ist eine Preisänderung für Milch nicht
beabsichtigt , und die badischen Städte konnten
daher nicht den Anstoß zu einer Milchpreisbewe¬
gung geben . Die Butterpreise haben um Mitte
Dezember eine stark rückläufige Bewegung an -
treten müssen , weil die Bevölkerung Butter zuden hohen Preisen kaum noch gekauft hat . Bei
fallenden Butterprei ' en läßt sich aber eine Er -
höhung des Milchpreises nicht rechtfertigen . Eine
Verteuerung der Milch würde sich auch mit der
wichtigen landwirtschaftlichen Forderung nach
einem stärkeren Milchverbrauche in den städtischen
Haushaltungen schlecht vereinbaren lassen . Noch
andere Ueberlegungen , die hier angedeutet sein
mögen , bestimmten den Städteverband zur Ab-
lehnung der Milchpreiserhöhung . Der Zeitpunkt
vor Weihnachten war denkbar ungünstig gewählt .
Auch die -Tatsache der zunehmenden Arbeitslosig -
keit in den Stödten durfte bei Prüfung der Zu -
lässigkeit einer Milchpreiserhöhung nicht unbe »
achtet bleiben . Nach alledem war der Beschluß
der Milchbedarfsstädte den Milchverbrauchern in
den Städten eine Enttäuschung zu ersparen , wohl
überlegt und ausreichend begründet .

In einem der Landwirtschaft durchaus wohl-
wollenden Sinne wurde von dem Verband der
Milchbedarfsstädte auch der Einfluß von Angebot
und Nachfrage auf den Preis der Milch erwähm .
Es ist nämlich zum Ausdruck gebracht worden ,
daß der für das Winterhalbjahr festgesetzte
Milchpreis auch beim Eintritt der alljährlich mit
Beginn des Monats Januar zu erwartenden
Milchschwemme , also bei der nahe bevorstehenden
Aenderung der Relation Angebot und Nachfrage ,
eine Senkung nicht erleiden würde . So wurde
es bisher schon immer gehalten . Die Wirkung
von Angebot und Nachfrage auf den Preis der
MilcA. ist daher in Baden nahezu ausgeschaltet .
Der höhere Milchpreis wird im Winterhalbjahr
gezahlt , der um 2 Pfg . niedrigere Preis gilt im
Sommer kurze Zeit , während der größten Milch -
schwemme . Diese Regelung entspricht vollkom-
men den Wünkcken der Landwirte , die in Nr . 32
der Wochenschrift „Badischer Bauer " vom 10. Au -
gust 1927 bekanntgegeben werden .

Würden es die badischen landwirtschaftlichen
Verbände erreicht haben , die Wirkung von An .
gebot und Nachfrage auf die Preise anderer land -
wirtschaftlicher Erzeugnisse ebenso weitgehend zu
mildern , wie es bei der Milch der Fall ist, dann
hätten die Landwirte allen Anlaß , ihren Orga -
nisationen Dank auszusprechen .

Von den Vertretern der Landwirtschaft ist die
Forderung nach einem höheren Milchpreis mit
dem Hinweis auf die Produktionskosten der Milch
begründet worden . Diese sollen den derzeitigen
Erlös für Milch übersteigen . Der Verkauf von
Milch würde also für die Landwirte eine Quelle
des Verlustes sein . Seitdem jedoch vor jetzt un -
gefähr einem Vierteljahrhundert einer der bedeu -
tendsten Vertreter der Produktionskostentheorie ,
ihr eigentlicher Begründer , auf Grund sehr um -
fang reicher und eingehender Untersuchungen der
deutschen Landwirtschaft vorgerechnet hat . daß sie
alljährlich durch die unrentable Milchprodukten
rund 250 Millionen Mark einbüße — die tatsäch -
liche Entwicklung aber zu einem erfreulichen Auf .
stieg der Milchwirtschaft und de? Molkereiwesens
führte , der erst durch den Weltkrieg unterbrochen
wurde , ist der Glaube an die Richtigkeit und Be -
weiskraft von Produktionskostenberechnungen
ür landwirtschaftliche Erzeugnisse erschüttert .

Die praktischen Landwirte selbst haben kaum je-

mals Sie Schlußfolgerungen aus Produktions -
kojtenrechnungen gezogen . Und sie sind gut daoei
gefahren . Mit der uns heute geläufi »
gen Vorstellung , daß der landwirt »
schaftlich « Betrieb ein Organismus
ist , dessen Teil *« , also die einzelnen
Betriebszweige , in engen Wechsel -
beziehunggen stehen , sind Produk »
tionskostenrechnungen für das ein¬
zelne Erzeugnis kaum in Einklang
zu bringen . Die preispolitische Bedeutung
von Produttiouskostenrechnungeri fiir landwirt -
schaftlich« Erzeugnisse war darum stets eine be»
schränkte.

Der Aufruf der landwirtschaftlichen Verbände
wendet sich auch an die Milchverbraucher . Sie
werden belehrt , datz die Spanne zwischen Erzeu
germilchpreis und Milch Verkaufspreis zu groß
sei. Es wird der Sachverhalt so dargestellt , als
wäre eine Erhöhung des Erzeugermilchpreises
ohne gleichzeitige Steigerung des Verkaufspreises
möglich. Ob die Handelsspanne bei Milch zu
groß oder ob eine unverhältnismäßig starke Zu .
nähme der Spanne eingetreten ist. darüber ur »
teilt sehr sachverständig die Wochenschrift „Badi »
scher Bauer " in Nr . 26 vom 30. Juni 1926 . Dort
wird ausgeführt : „Die Spanne zwischen dem Er
izeuger. und dem Kleinhandelspreis ist vom Durchs
schnitt des Jahres 1913 auf 1925 bei den wich »
iigen Lebensmitteln zum Teil recht erheblich ge
stiegen. Milch macht dabei noch eine
verhältnismäßige Ausnahme , in
dem hier die Spanne von 47 Prozent
im Jahre 1913 nur auf 52 Prozent
gestiegen i st "

Die nordischen Länder Schweden und Dänemark
waren in d? n letzten Jahren das Ziel vieler In
formationsreisen deutscher Landwirte . In bei.
den Ländern spielt die Milchwirtschaft eine bedeu .
tende Rolle . Der Milchvertrieb in Stockholm und
in Kopenhagen liegt hauptsächlich in den Händen
der Landw . rtschast. Die organisierten Landwirte
besitzen sowohl in Stockholm als in Kopenhagen
große Milchzentralen — „ Städtische Milchhöse ".
Ein m den letzten Wochen von der Deutschen
Landwirtschaftlichen Presse in Nr . 48 und 49
veröffentlichter Bericht über eine landwirtschaft -
liche Studienreise durch Schweden und Dänemark
orientiert auch über die Spanne zwischen Erzeu -
germilchpreis und Milchverkaufspoeis . Wir ent »
nehmen dort folgende Angaben : „D i e Spanne
zwischen Erzeugerpreis und Klein -
Handelspreis beträgt in Dänemark
durchschnittlich 100 und mehr Pro -
zent , während sie in Schweden all¬
gemein unter 100 Prozent ist .

"
Die Zwischenhandelsspanne bei Milch beträgt in

Baden gegenwärtig wenig mehr als 60 Proz . Das
ist durchaus nvrmal . Wer die einschlägige Fach -
literatur zür Hand nehme» will , vermag das
leicht « achzuprüfe».

Die in dem Aufrufe der landwirtschaftlichen
Verbände mitgeteilte Auffassung , daß eine Er -
höhung des Erzeugerpreises nicht ohne weiteres
auch eine Erhöhung des Verbraucherpreises zur
Folge haben muß , ist daher ausschließlich deshalb
von Interesse , weil darin ein Vorwurf gegen die
landwirtschaftichen Verbände selbst ausgesprochen
wird . Diese sind bekanntlich an der Milchver -
sorgung der Städte auf die verschiedenste Art
und Weise beteiligt . Die landwirtschaftlichen
Verbände in Baden besitzen Milchzentralen , „ Städ¬
tische Milchhöfe " oder sind als Gesellschafter an
derartigen Milchversorgungseinrichtungen inter -
essiert , hätten also selbst die Möglichkeit , eine
Erhöhung des Milcherzeugerpreises ohne Steige -
rung des Verkaufspreises vorzunehmen , also die
Prooe für die Richtigkeit der in dem Aufrufe
vertretenen Auffassung zu machen . Aber das ist
bisher unterlassen worden .

Es war überflüssig , in dem Aufrufe an die
Milcherzeuger und Milchverbraucher viel Auf -
Hebens um die Einfuhr von Milch aus
der Schweiz zu machen. Weshalb diese Ein ,
fuhr in wechselndem Umfange notwendig ist ,
weiß heute jedermann , und die landwirtschaftlichen
Verbände , die durch , ihre „Städtischen Milchhöfe "
ebenfalls nach Bedarf Schweizermilch beziehen
müsen , wissen es auch. Nützlicher für die Milch -
erzeuger Badens wäre es zweifellos gewesen ,
wenn sie in dem Aufruf der landwirtschaftlichen
Verbände hätten lesen können , weshalb die schwei-
zerischen landwirtschaftlichen Verbände in der
Lage sind, in Zeiten des Milchüberflusses ( Milch »
schwemme) die gesamte Milch restlos unterzu -
bringen und zu verwerten . Ader damit wäre
das eigentliche milchwirtschaftliche Problem be-
rührt worden , das besonders in Baden zu emer
Lösung drängt . Der Anfang müßte dort gemacht
werden , wo technisch und finanziell der geringste
Widerstand zu erwarten ist. Ein Zusammenwir -
ken der städtischen Milchversorgungsbetriebe mit
den Landwirten ist dabei unerläßlich . Die land -
wirtschaftlichen Verbände sollten daher mit dem
Verbände bad .scher Milchbeoarfsstädte nicht nur
Verhandlungen aufnehmen , wenn es sich um eine
Milchpreiserhöhung handelt . Mit emer Milch -
Preiserhöhung allein ist eS nicht getan . Das
Problem spottet einer so einfachen Formel . Im
Verlauf der weiteren Aussprache über den Aus -
ruf der badifchen landwirtschaftlichen Verbände
an die Milcherzeuger und Milchverbraucher wird
sich wohl eine Gelegenheit bieten , das Notwendige
darüber noch zu sagen .

Mietersheim (Amt Lahr ) . 2. Jan . ( Motor ,
r a d u n f a l l. ) Am Samstag abend kurz vor
6 Uhr rannte der 23jährige Hilfsarbeiter Oskar
Löschtrog von hier mit seinem Motorrad in voller
Wucht auf einen mit Holz und Hopfenstangen
beladenen unbeleuchteten Wagen eines hiesigen
Landwirtes iuf . Die Spitzen der Stangen dran -
gen ihm in den Leib und verletzten ihn so schwer,
datz er sofort operiert werden mutzte . Sein Zu -
stand ist ernst .

Buchenberg ( Amt Villingen ). 2 . Jan . ( Inder
Neujahrsnacht ertrunken .) Ertrunken
aufgefunden wurde gestern vormittag der 42 Jahre
alte Landwirt Simon Rapp von hier / Derselbe

hatte in der Silvesternacht um 3 Uhr die Bahn -
ho ' swirtschaft Peterzsll verlassen und muß infolge
seiner Kurzsichtigkeit auf dem Nachhauseweg m
den Weiher geraten sein , der sich kaum 100 Meter
von seinem Hause entfernt befindet . Am Arm
hatte der Ertrunkene noch den beim Spiel ge»
wonnenen Hefenkranz . Nach dem Bericht von
Augenzeugen war Rapp beim Verlassen der Wirt -
schaft völlig nüchtern . Er hinterläßt Frau und
fünf Kinder unter 8 Jahren .

Heilbronn , S. Januar . (Angefrorene
Fisch e.) Ein außergewöhnliches Naturschan »
spie! konnte am Neckar entlang gegen Neckar -
gartach beobachtet werden . Infolge der Kälte

sind di« Ränder des Stauwehrs zugefroren .
Durch die föhnwarme Witterung an den Weih -
nachtstagen haben verfch.edeiie Züge Äaipfer
ih r̂e Winterlager oerlatzen und kamen an die
flachen und warmen Ränder der Riederungen ,
wo sie bei dem plötzlich einsetzenden Frojlwetter
mit den Flössen festfroren . Die noch dünnen
Eisschollen wurden durch die Wellen der Schiffe
zum Teil an Land geworfen und ganze Scharen
von Raben machten sich nun daran , die dran -
ho .ig : .'Sen Fisch« zu ergattern .

Nürnberg , 2. Jan . (Zwei Kinder er -
trunken .) Am Neujahrstage spielten meh -
rete Kinder auf dem Eise der Rodach. Es löste
sich plötzlich eine Eisscholle , die mit vier Mad -
chen auf ein Wehr zu ' ritfb. Ein Kind konnte
noch rechtzeitig an Land gerissen werden . Ein
zweites wurde von einer Frau aus dem Wehr
gezogen , während vre beiden anderen Mädchen
im Alter von 6 und 9 Jahren ertranken . Die
Leichen konnten bisher nicht geborgen werde ».

Kottendorf . (Der Frosch im Magen . )
Aus Rottendors wird berichtet , datz dort ein
I4jähr . Junge seit längerer Zeit heftige Schmer -
zen im Magen verspüre . Bei der Röntgendurch -
leuchtung ergab sich , daß der Junge einen —
Frosch im Magen hatt .. Durch Anwendung
starker Brechmittel gelang es , den unbequemen
Gast aus dem Magen zu entfernen . Wie fest-
gestellt werden konnte , hatte der Junge vor erni -
ger Zeit beim Hüten von V'eh aus einem Brun ,
nen getrunken und dabei sicherlich einen Frosch -
laich aufgenommen . (D r̂ Frosch scheint uns
denn doch am 1. April zur Welt gekommen zu
sein ; denn daß ein Frosch zu Wasser und zu
Lande leben und sich entwickeln kann , ist be-
kannt ; aber datz er sich auch im Tpeisebrei des
Magens aus dem Ei zur Kaulquappe und dann
zum Frosch entwickeln kann , halten wir für un -
möglich. Bei eine ^ „Zeitungs srosch" ist
allerdings alles möglich Wir halten daher einst ^
weilen den . Frosch ' für eine ..Ente ", zumal es
auch mindestens zwei Rottendorf gibt . D . Schr .)

Germersheim , 2. Jan . (Die Germer ? -
heimer Schiffbrücke wird gesperrt .)
Die bereits angekündigte Sperrung der hiesigen
Schiffbrücke zur Vornahme von Flußregulierungs .
arbeiten tritt nun am 3. Januar ein . Der ge -
samte Verkehr wird durch die Sperrung in Mit¬
leidenschaft gezogen.

Der beleidigende Rotstiststrick
Ein für Zeitungsstraßenhändler sehr wich-

tiges Urteil fällte heute die große Berliner
Strafkammer . Ein Zeitungsverkäufer hatte
eine Sondernummer des „Völkischen Be »
obachter" verkauft , die sich gegen den ..Po -
lizeiterror " richtete. Die Nummer enthielt
eine Karikatur des Polizeivizepräsidenten
Dr Weiß mit der Ueoerschrift „Der jüdische
Herr von Berlin ". Von dem Zeitungsver »
läge des Angeklagten waren Bild und Ueber -
schrift mit Rotstift umrahmt und die Ueber -
schrift unterstrichen worden . Das Gericht
erkannte wegen Verächtlichmachung des Po -
kizeivizepräsidenten aus . I Monat Gefängnis ,
während der Staatsanwalt 3 Monate bean -
tragt hotte . Im Anschluß daran wurde die
Einziehung und Unbrauchbarmachung der
Platten und formen der betreffenden Num¬
mer des „Völkischen Beobachter " ausge -
sprochen.

Durch eine» Kanooeuschlag getötet
Brauuschwcig , 2. Jan . Wie der „Mge -

meine Anzeiger " aus Hahnenklee meldet , ist
in der Sylvesternacht bei einer Familienfeier
Direktor Auerbach von der Rhein -Metall -
Aktiengesellschaft tödlich verunglückt . Als er
wegen des Versagens eines Kanonenschlages
nachsah, entlud sich dieser. Direktor Auerbach
wurde die Schädeldecke weggerissen , so daß er
auf der Stelle tot war .

Eigenartiger Autodusunfall

Hamburg , 2. Jan . In der Neujahrsnacht
fuhr ein Autoomnibus . dessen Führer einer
Kraftdroschke ausweichen wollte , in das
Schaufenster einer Gastwirtschaft in der Wil -
helminenstraße hinein und wurde erst durch
den zwischen den Schaufenstern befindlichen
Mittelpfeiler , dessen Kern ein schwerer eiser -
ner Träger bildet , aufgehalten . Bon den zahl »
reichen Gästen in der Wirtschaft erlitten sechs
mehr oder weniger schwere Verletzungen .
Zwei Frauen mußten mit Bein - , Kopf » und
inneren Verletzungen dem Hospital zugeführt
werden .

Eine Wiener Kirche niedergebrannt
Wien , 2. Jan . Die in den Kriegsjahren

als Notkirche erbaute sogenannte Russenkirche,
ein Holzbau im 11. Bezirk , wurde heute vor -
mittag durch einen Brand fast vollkommen
eingeäschert . Nur die Orgel konnte in Sicher -
heit gebracht werden. Den übermenschlichen
Anstrengungen der von Polizei und Militär --
abteilungen unterstützten Feuerwehr gelang
es , das in unmittelbarer Nähe befindliche
Karmeliterkloster sowie die Siedlungshäuser
zu retten .

Zochschulen
Bon der Freiburger Universität. Der Direktor

der Chirurgtscben Universitätstilnik , Geheimem
Medizinalrat Professor Dr Lexer , hat einen
Ruf an die Chirurgische Klinik nach München als
Nachfolger des vor einiger Zeit nach Berlin be-
rufenen Geheimrats Prof . Dr . Sauerbruch ange -
nommen . Gebeimrat Lexer steht im 60 . Lebens¬
jahr .
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Der Geldmarkt

* Die Börse ist auch weiterhin optimistisch
gestimmt , obwohl nunmehr aus Bankkreisen
heraus vor einer Ueberspannung des Kurs¬
niveaus gewarnt wird . So sagt beispielsweise
der Monatsbericht der Dresdner Bank , dass
Tempo und Ausmass der Kurssteigerungen in
der letzten Zeit so gross gewesen seien , dass
die Börse das ihrige werde tun müssen , da¬
mit nicht durch eine Uebertreibung der Kurs¬
bewegungen ihre geldliche Grundlage erschüt¬
tert wird .

Nun hat allerdings die Herabsetzung des
französischen Bankdiskonts von fünf auf vier
Prozent die Hoffnung auf eine Besserung der
Geldverhältnisse auch auf dem deutschen
Markte belebt . Man will in der französischen
Massnahme einen Schritt zur Stabilisierung
der Währung erblicken ? und man erwartet ,
dass die französische Regierung eine grössere
Inlandsanleihe zu günstigeren Bedingungen ,
als sie der bisherige hohe Diskontsatz geboten
hätte , aufzunehmen beabsichtige . Man sieht
offenbar darin ein der damaligen deutschen
Finanzpolitik paralleles Vorgehen , als es sich
damals darum handelte , zum Zwecke der Un¬
terbringung einer inneren fünfprozentigen
Reichsanleihe den Diskontsatz herabzusetzen .
Allerdings haben wir damals mit dieser An¬
leihe ein Fiasko erlebt , das auch jetzt noch der
Reichsregierung teuer zu stehen kommt , da
trotz Heraufsetzung des Zinssatzes von Z auf
6 Prozent ständig die Reichsbank stark inter¬
venieren muss , um den Kurs überhaupt zu
halten . In der französischen Massnahme will
man ferner eine Fortsetzung der internationa¬
len Massnahmen zur Stabilisierung der euro¬
päischen Valuten sehen , von denen jetzt
eigentlich nur noch die spanische schwankend
ist . Jedenfalls weiss man , dass hinter diesen
Operationen der englische Geldmarkt steht ,
und man erwartet , dass offenbar schon An¬
fang Januar England seinen Zinsfuss herab¬
setzt und demgemäss auch die deutsche
Reichsbank allgemach eine weitere Herab¬
setzung des in der letzten Zeit ja ziemlich an¬
gespannten Diskontsatzes vornehmen werde .
Damit in Zusammenhang erwartet man eine
Besserung der Geldverhältnisse , die dann auch
der Börse zugut käme , wie überhaupt augen¬
blicklich ganz auffällig mit dem Wort von der
sogenannten Januar -Hausse stark operiert
wird .

Nun muss man wegen dieser Hausse , die
da als bevorstehend geschildert wird , sehr vor¬
sichtig sein , denn es stehen schon eine ganze
Reihe von Interessenten bereit , die für diesen
Fall ihren Besitz abstossen . Zum anderen han¬
delt es sich bei denjenigen , die jetzt noch nicht
abgeben , um solche Kreise , die nicht der Ein¬
kommensteuerpflicht unterworfen werden wol¬
len , die ja eintritt , falls sich die Stücke noch
nicht drei Monate in ihren Händen befunden
hätten . Dass unter solchen Umständen auch
bei verstärktem Zufluss von Geldmitteln eine
dauerhafte Hausse sich entwickeln könnte , ist
doch wohl schwer anzunehmen .

Richtig ist allerdings , dass in den letzten
Tagen auffallend viel Geldangeböte aus dem
Auslande an die deutschen Börsen gelangten ,
was andererseits auch wieder die Hoffnungen
auf eine Besserung der Möglichkeiten der Un¬
terbringung von deutschen Anleihen im Aus¬
lande erregte . Jedoch ist man an offiziellen
Stellen gegenüber diesen Dingen absolut zu¬
rückhaltend , und man hat auch unter dir Hand
erklären lassen , dass in absehbarer Zeit grös¬
sere Anleihen auf dem amerikanischen Geld¬
markte nicht zu erwarten wären ,

Karsberichte
Berliner Börsenstimmungsbild

Berlin , 2, Jan . Die erste Börse des neuen
Jahres zeigte , wie man am Schlüsse des vori¬
gen Jahres angenommen hatte , ein recht
freundliches und festes Aussehen . Die Jahres¬
berichte und Ausblicke der Presse , die über¬
wiegend zuversichtlich gehalten waren , in
denen zum Ausdruck kommt , dass die Ge¬
schäftslage zum Ende des Jahre » verglichen
mit dem Jahre 1926 bedeutend besser war ,
geben der Hoffnung Raum , dass die Konjunk¬
tur sich auf derselben Höhe halten werde . Die
freundliche Stimmung wurde ganz besonders
beeinflusst durch die schon heute stärker zu
spürende Erleichterung am Geldmarkt . Man
glaubte , dass im Zusammenhang mit dieser
Erleichterung schon in Kürze die Zinssätze
sich verändern werden . Zu den ersten Kursen
lagen stärker als in der ganzen letzten Zeit
Kaufordres vor , nicht von der stärker nach
oben engagierenden Spekulation , sondern auch
von Publikumsseite . Im Vordergrund des
Interesses standen heute Ablösungsschuld für
Neubesitz , in denen man Käufe von interss : er -
ter Seite beobachten konnte . Der Kurs zog
um zirka s Prozent bei sehr lebhaftem Ge¬
schäft an . Im Durchschnitt lagen die ersten
Kurse 1—z Prozent über den festen Samstags¬
kursen . Banken und Schiffahrtswerte , die
schon im Vormittagsverkehr gefragt waren ,
konnten bis 4 Prozent aufholen . Berliner
Handel und Mitteldeutsche sogar bis 6 Proz .
Am Montanmarkt waren wieder Ilse und
Maimilianshütte mit 3—5 ProzSKt Kursbesse¬
rungen angeregter . Mannesmann konnten
trotz grossen Angebots fast I Prozent an¬
ziehen . Sehr fest lagen heute noch Fahlberg
List , Riedel , Byk Gulden , Akkumulatoren ,
Augsburg -Nürnberg , Thörls Oel , Basalt und
Löwe , die durchweg 5 Prozent gewannen . Für
Zellstoff und Textilwerte bestand heute grosse
Nachfrage bei bis zu 6 Prozent höheren Kur¬
sen . Am Markte der ausländischen Renten er¬
hielt sich das schon in den letzten Tagen
«rosse Interesse für Mexikaner Auch auslän¬
dische Städte lebhafter und fester . Am Pfand -

briefmarkt war die Grundtendenz bei grösse¬
rem Geschäft freundlich . Trotz verschiedener
Zwsabscfcläge waren doch überwiegend höhere

Kurse festzustellen . Besonders fest lagen
Liquidationspfandbriefe und Anteilscheine .

Am Geldmarkt war Tagesgeld mit
6% bis 8% Prozent reichlich angeboten , Mo¬
natsgeld 8 % —9 % Prozent . Devisen waren
heute im Zusammenhange mit dem leichten
Geldstand gefragt . Der Privatdiskont wurde
heute um % für beide Sichten auf 6 % Prozent
herabgesetzt . Im Verlauf wurde es auf Reali¬
sationen zum Teil etwas nachgebend , doch
blieb die Haltung weiter durchaus freundlich .

Berliner Devisen
80. Dez . 2. Jan -

Geld Brief Geld Brief

Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
„ondon
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen •
Brüssel
Danzig
Heisingfort
Italien
Jugoslawien
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schwebt
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

1,788
4,173
1,953

P

2,172
20,434
4,1840
0,5045
4356
169,20
5,614
58,54
81,70
10,531
22,115
7,393
112,25
20,63
111,41
16,47
12,397
80,82
8,022
70,78
112,97
59,11
73,20

1,792
4,181
1,957
20,995
2,176
20,474
4,1920
0,5065
4,364
169,54
5,626
58.66
81.86
10,551
22,155
7,407
112,47
20.67
111,63
16,51
12,417
80 .98
3,028
70.87
113,19
59,23
73,34

1 .789
4 .179
1.962
20.963
2.176
20 .441
4. 1870
0.5035
4.336
169 .23
5.614
58 .55
81 .73
10.537
22.13
7.391
112.30
20.65
111.44
16 .485
12.41
80.82
3.022
71 .46
112.86
59 .137
73 .23

1 .793
4.187
1 .966
21 .003
2.180
20 .481
4.1950
0.5055
4 .344
169-57
5.626
58 .67
81 .89
10.557
22 . 17
7.405
112.52
20.69
111 .66
16.525
12.43
81.00
3.028
71.60
113.08
59 .257
73 .37

Berliner Effekten

&

■if>r .

Ablösungsschuld kleine
dto . grosse
dto . ohne Auslosungsr .

Deutsche KeichsanL
5% Badenkohlenwertanl .
Sproz . Pr. Kali
Sproz . Pr. Roggen
Hapag
Hansa DampL
Nordd Lloyd
Danatbank
Deutsche Bank
Disk Kommand .
Dresdener Bank
A EG Stamm
Bergmann
Berlin - Karlsruher
Deutsche Erdöl
Dtsch . Linoleum
Deutsche Maschinen
Dynamit Nobel
Elsissisch - Badische Wo ! !?
Farben J. G.
Gacgenau ""
Gelsenkirchen
Ges . i elektr . U.
Gritzner
Hammersen Jf
Harpener
Holzmann
Karlsruher Maschinen
Knorr
Kollm Jourdan
Leopoldsgrube
Mannesmann
Neekarsulm
Oberbedarf
Orenstein «1
Phönix
Rheinische Stahlwerke
Südd . Zucker
Sinner
Wiesiocher Tonwerke
Seilst . Verein
Zellst . Waldhof

2. Jan .
52.5
55.8
15 %
87.5
12.52
6.20
8 .05
151
222.5
156

239%
168%
16355
164.5
174.5
196%
72K

- 141 - :
259.5
75 %
138 %
33
280
43
143.5
290%
123 .5

196 %
155.5
17 %
175 .5
90
IÖ2%:
159
.106 %
93
138 %
104 %
184 .5
154
76 .5
100' 152
277%

Frankfurter Börse
Frankfurt , 2. Jan . In Nachwirkung der

Ermässigung des Privatdiskontes in Berlin
war die Stimmung an der Abendbörse weiter
freundlich , jedoch war die Umsatztätigkeit
nicht sehr gross . Die Kurse lagen gut be¬
hauptet . J . G . Farben , einige Montan - und
Elektrowerte waren 1 Prozent , Zellstoff Wald¬
hof 1 % Prozent höher . Wie schon an der
Berliner Börse standen im Vordergrunde des
Interesses Ablösungsschuld für Neubesitz , die
bei lebhaftem Geschäft bis 17 Prozent an¬
zogen . Auch Schutzgebiete % Prozent fester .
Ausländische Renten vernachlässigt .

Wirtschaftsschau
Aufbringung 1936—1937— 1928

Unterm 21 . ds . Mts . hat der Reichsminister
der Finanzen einen Erlass herausgegeben ,
welcher die siebente Durchführungs¬
verordnung zum Aufbringungsgesetz ent¬
hält und die damit zusammenhängenden Fra¬
gen regelt .

Zunächst sei nur bemerkt , dass der endgül¬
tige Verteilungsschlüssel für die

_<Jrei
Jahresleistungen erst in der zweiten Hälfte
des Januar 1928 zu erwarten ist ; er wird im
Deutschen Reichsanzeiger und im Reichsge¬
setzblatt II veröffentlicht .

Der Gesamtbetrag der Jahresleistung für
1928 ist um ein Fünftel höher als der
für 1927 und erhöht sich damit zum ersten
Male auf den nunmehr alljährlich zu leisten¬
den Normalbetrag von 300 Millionen RM .

Die Jahresleistungen für 1928 basie¬
ren auf der Vermögensteuerveranlagung 1927
und werden gleich als endgültige Jahres¬
leistungen festgesetzt . .

Bemessungsgrundlagen sind die
Einheitswertbescheide .

Zahlungstermine sind der 5 . März und der
15 . Juni 1928. Stundungen werden grund¬
sätzlich nicht bewilligt . Verzugszu¬
schläge für nicht rechtzeitige Zahlungen
werden in Höhe von 10 Prozent erhoben . Die
Aufbringungsbescheide müssen bis
zum 15. Februar 1928 in den Händen der Auf¬
bringungspflichtigen sein . Stundung oder Er¬
lass in besonderen Fällen kann bean¬
tragt werden .

Die Abrechnung über die bereits ge¬
leisteten Vorauszahlungen erfolgt in den Auf¬
bringungsbescheiden .

Als Rechtsmittel gegen den Aufbrin¬
gungsbescheid ist die Berufung an das Finaiiz -
gericht gegeben . Ausschlussfrist ein
Monat nach Zustellung des Bescheids .

Bad Mergentheim A .-G . In der Bilanz¬
sitzung des Aufsichtsrats wurde beschlossen
auf das gesamte Aktienkapital ( r,6 Millionen
RM .) eine Dividende von 8 Prozent zu ver¬
teilen .

Warenmärkte
l .andwirtwclinftliclie Prodnkt «

Berliner Produktennotierungen
vom 2. Januar .

Weizen : Märkischer 235—238, Pommersch .
274—273,50, Schlesischer 277 , Roggen : Märki¬
scher 237—240, Pommerscher 263,75—263,
Schlesischer 267,50—267 , Gerste : Sommer¬
gerste 220—265, Hafer : Märkischer 202—212,
Pommerscher 229,50, Schlesischer 236,75 bis
236,50 , Mais : Loco Berlin 217—219, Weizen¬
mehl 30,75—34, Roggenmehl 31,50—34, Wei¬
zenkleie 15, Roggenkleie 15 , Raps 345—350,
Viktoriaerbsen 51—57, kleine Speiseerbsen 32
bis 35, Futtererbsen 21—22, Peluschken 20 bis
21. Ackerbohnen 20—21 , Wicken 21 —24, blaue
Lupinen 14—14,75» gelbe Lupinen 15 .7— 16,1 ,
Rapskuchen 19 .7— 19,8, Leinkuchen 22,3 bis
22,5, Trockenschnitzel prompt 12,2— 12,4, Zuk -
kerschnitzel 31,1—21,7, Kartoffel flocken 24 bis
24,2.

Auslandbutter

Eine gilt bekannte Molkereigenossenschaft
der Magdeburger Gegend hatte sich an einen
deutschen Konsumverein (Wir verzichten auf
Namensnennung . Die Red .) mit einem Butter¬
angebot gewindt . Von diesem erhielt er fol¬
gende Antwort : „Mit Ihrer geschätzten Zu¬
schrift vom . . . bieten Sie uns zur laufenden
Abnahme Ihr Molkereiprodukt Butter an . Die¬
ser Offerte können wir nicht nähertreten , da
wir nur noch dänische Butter führen , demnach
deutsche nicht mehr in Frage kommt ." Diese
Antwort ist so bezeichnend , dass sie der Öef -
fentlichkeit nicht vorenthalten werden darf .
Was nutzen Standardisierungsbestrebungen ,
was nutzt die finanzielle Hilfe des Reiches zur
Förderung der Milchwirtschaft , wenn für
viele nur noch Auslandbutter , demnach deut¬
sche , nicht mehr in Frage kommt ! Anderer¬
seits sollte man endlich die Fiktion aufgeben ,
als ob man mit volkswirtschaftlichen Ermah¬
nungen und Erwägungen auf breite Massen
des Konsums einwirken könnte . Beste Pro¬
paganda ist und bleibt die preiswerte Qualität .
Gegenüber dem Druck der Auslandkonkurrenz
gibt es nur eine wirksame Abwehr : Besser¬
machen . Oder mindestens ebenso gut . Das
Zollrezept versagt , das beweist die zuneh¬
mende Auslandskonkurrenz trotz Schutzzöl¬
len , Damit soll nicht gesagt sein , dass ^ gin¬
nende Verbesserung auf Schutz verzichten
könnte . Auch letztere Ueberlegung gehört
zur vernünftigen Regelung der Gesaratwirt¬
schaft .

Mannheimer Produktenbörse vqm 2. Jan .
Tendenz : stetig . Mangels Anregung an der
hiesigen Börse waren die Preise bei ruhiger
Tendenz fast unverändert . Weizen inl . 26 bis
26,50 , ausl . 28.75—31 . Roggen inl . 25,50—25,75,
ausl . 26,50—26,75 , Hafer inl . 22,25—24, ausl . —,
Braugerste inl . 28,50—29 , Futtergerste 22.50
bis 23 ,50, Pfälzergerste 29.25—31 , Mais , selber ,
mit Hack auf Bezugsschein 20,75—21 , Weizen¬
mehl Spezial o mit Sack 37,50—37 .75 , Weizen¬
brotmehl , südd . mit Sack 28—28 .50. Roggen¬
mehl mit Sack 35—36,50 , Weizenkleie , feine ,
mit Sack 14, Trockentreber mit Sack 18—18,50.

Hopfen

Zollschutz für den Hopfenbau . Der Deut¬
sche Hopfenbau -Verein bat der Reichsregie¬
rung eine Denkschrift übermittelt , die nachzu¬
weisen sucht , dass die Notwendigkeit eines
ausreichenden Zollschutzes für den deutschen
Hopfen gegeben sei . Ein Zollsatz unter 60
Mark für den Doppelzentner würde die völ¬
lige handelspolitische Preisgabe des deut¬
schen Hopfenbaus bedeuten . Es wird darauf
hingewiesen , dass alle am Hopfen interessier¬
ten Wirtschaftszweige , auch die Brauindustrie ,
sich mit dem Satz von 60 Mark einverstanden
erklärt habe .

Vi « »»

Schweinemarkt in Bruchsal am 21 . Dezbr .
Angefahren wurden 88 Milchschweine und 23
Läufer ; verkauft wurden 40 Milchschweine u .
10 Läufer ; höchster Preis per Paar 23 bezw .
45 Mk ., häufigster Preis per Paar 20 bezw . 40
Mark , niedrigster Preis per Paar 18 bezw . 35
Mark .
' Hol '/ ,

Vom Holzmarkt .

Die Aufträge fliessen der Möbelindustrie
befriedigend zu . Die meisten Unternehmun¬
gen sind besser beschäftigt als vor Jahresfrist .
Vor allem "hat die Küchenmöbelindustrie ganz

guten Absatz , ebenso die Kleinmöbelindustrie .
Es war daher die Kauflust im Platzholzhandel
grösser als im November und die Umsätze be¬
friedigend . Allerdings sind die Zahlungsein¬
gänge schleppend . Die Verbraucher beanspru¬
chen oft drei Monate offenes Ziel , geben dann
erst Wechsel mit längerer Laufzeit und ver¬
langen häufig noch Prolongationen . Dazu
kommt noch , dass über die Zurückhaltung der
Banken im Diskontverkehr geklagt wird : die
Unterbringung der Wechsel ist häufig schwer .
— Die Rohholzpreise sind durchschnittlich 15
bis 25 Prozent höher als 1927 , aber nur für
gutes Holz , und es besteht hierfür sehr leb¬
hafte Nachfrage . Bauholz wird vorsichtiger
beurteilt . Anscheinend werden keine allzu
grossen Erwartungen an die voraussichtliche
Gestaltung des Baumarktes geknüpft . Balken
wurden lebhafter angeboten , dagegen sind
Kistenbretter knapp . In Polen werden im
Januar gute Umsätze am Rohholzmarkt er¬
wartet . Sperrholz ist knapp und gesucht . Ast¬
reine Seiten werden in allen Stärken ange¬
boten , es besteht hierfür jedoch wenig Kauf¬
lust .
Rnfil # n

Deutsche Kohlenlieferungen für die belgischen
Eisenbahnen .

Bei der Zuteilung der Kohlenlieferungen
für die belgischen Eisenbahnen im ersten
Vierteljahr 1928 hat Deutschland nur 30000
Tonnen zu einem Preise sich sichern können ,
der etwas unter dem belgischen liegt 40000
Tonnen der gleichen Sorten wurden den Bel¬
giern zugestellt , weil sie nachträglich noch
Preiskürzungen vornahmen . Ausserdem fielen
den Belgiern Bestellungen auf 70000 Tonnen
Briketts und 470000 Tonnen Kohle zu , für die
als Basispreis ( Fettkohle ) einen Nachlass von
7,50 Fr . per Tonne gegen das letzte Viertel¬
jahr 1927 bewilligt hatten . Die englischen
Lieferungen kommen völlig in Wegfall . Zwei
Drittel der ursprünglich für das Ausland vor¬
gesehenen Lieferungen gingen auch noch an
die belgischen Gruben .

Wpfnlle

Berliner HFetallnotierungen
vom 2. Januar .

Elektrolytkupfer 135, Original -Hütten -Alu -
minium 210, desgl . in Walz - oder Drahtbarren
214 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 95 — 100 ,
Silber in Barren 79,25—80,25 , Gold Freiver -
kehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiver »
kehr per 1 Gramm 8—9.

Verkehr
Die Deutsche Reichsbahngesellschaft

im Jahre 1927.
Berlin, . 30. Dez . Nach dem soeben ver¬

öffentlichten Bericht der Deutschen Reichs »
bahngeselischaft zeigt der Güterverkehr des
Jahres 1927 das erfreuliche Bild eines Fort¬
schrittes in der Entwicklung der deutschen
Wirtschaft . Die Wagengestellung übertraf
durchweg die Leistungen des Vorjahres und
war auch höher als die auf das heutige Gebiet
des deutschen Reiches zurückgeführte Wa¬
gengestellung des Vorkriegsjahres 1913. Die
Anforderungen an den Güterwagenpark konn¬
ten im grossen und ganzen rechtzeitig befrie¬
digt werden . Die Schaffung durchgehender
Güterzugverbindungen dehnt sich auch über
die Grenze des Reichsbahnnetzes aus . Die im
November 1927 stattgefundene internationale
Güterzugfahrplankonferenz in Budapest hat
die Deutsche Reichsbahngesellschaft beauf¬
tragt , ein europäisches Güterkursbtich heraus¬
zugeben . das erstmalig im Mai 1928 erscheinen
wird . Die Verwendung des Kraftwagens für
die Beförderung von Personen und Gütern hat
im letzten Jahr weiter zugenommen . Die Zahl
der Kraftwagenlinien ist vermehrt worden .
Mit dem 1. Oktober 1927 ist der Flugeisen¬
bahnverkehr eingerichtet , der von der Deut¬
schen Reichsbahngesellschaft und von der
Deutschen Lufthansa A .-G . gemeinsam betrie¬
ben wird .

Der Personenverkehr im Jahre 1927 ist hin¬
sichtlich der Einnahmen und der Zahl der be¬
förderten Personen und der Personenkilometer
stärker gewesen als 1926. Die Einnahmen
werden voraussichtlich um etwa 4 Prozent die
Zahl der beförderten Personen und der Per¬
sonenkilometer um etwa 7 Prozent über denen
des Jahres 1026 liegen . Besonders erfreulich
ist die Abnahme der Gesamtzahl der verun¬
glückten Personen . Sie bleibt nach den bis¬
herigen Aufzeichnungen um etwa 250 gegen
die des Vorjahres zurück und entspricht , an
den Zugleistungen gemessen , zum ersten Mal
seit Kriegsbeginn fast dem Stande von 1013.

Die Finanzen der Deutschen Reichsbahn¬
gesellschaft haben sich während des Ge¬
schäftsjahres 1027 im allgemeinen günstig ent¬
wickelt . Der Abschluss des Jahres 1926 zeigt
die Auswirkungen der Verkehrsbelebung , die
im Güterverkehr in der zweiten Hälfte des
Geschäftsjahres 1026 eingesetzt hat . Es be¬
trugen die Betriebseinnahmen 4? <0.8 Millio¬
nen RM ., die Betriebsausgaben 3680,6 Millio¬
nen RM . Das Geschäftsjahr 1027 fiel mit sei¬
nen ersten acht Monaten in das dritte Repa¬
rationsjahr . In diesem betrug die Gesamt¬
jahresbelastung für den Dienst der Repara -
tionsschuldverschreibungen 550 Millionen RM .
Sie steigt mit dem Beginn des vierten Repa -
rationsjahres Ct . September 1027) auf 660 Mil¬
lionen RM . Neben der Reparationszahlung
war auch die Beförder « ngssteuer an den Re¬
parationsagenten abzuführen . Der vom Ge¬
setz vorgeschriebene Gesamtbetrag dieser Ab¬
führung für das dritte Renarationslahr mit
200 Millionen GM . ist erreicht worden . Im
vierten Renarationsjah <" sind gleichfalls 200
Mi ' 1;" nen GM . an den Reparationsagenten ab¬
zuführen .

Das Gesamtnersonal ist im Jahre TO27 ge¬
genüber dem Vorjahre im Durchschnitt um
etwa 4000 Köpfe auf etwa 703 000 Köpfe ge¬
sunken ,



Rr . Z Dienstag, deu 3. Zauuar 1328 Seite 7

Karlsruhe
den 3. Januar 1926

Der gastronomische Kaleover
Mit Austern und diu Caviar
Befasse Sich im Januar .
Im lichten Feoruario
Mach a . ir mit Lachs das Leben froh .
Und drücke sauft im Monat März
Gefüllte Kal . sbi.uji an dein Herz.
Kommt dann ocr Schelm April herbe ?,
Flugs koche dir em Kiebitzei . ,
Kobalt im Mai die Knospe sprang.
Beg -b dich aus den Hummersang.
Und st r«. ist der Junnmnd die Saat ,
Ein Bacthubn iß mit Kopssalat.
3m heißen Hundstags -^ unus
Gewährt ein Matjes dir Genutz.
Im Stoppel ' eldermond August
Sei Reoqrchn deine ganze Lust.
And wenn September rückt ins Land
Dem Hasen flugs eins aufgebrannt .
Und schreibt nun gar Oktober man.
Gleich kommen Hirsch und Rehlein ran .
Ein Tor . wer im Novembermond
Das Lebenslicht der Gans verschont .
Doch des Dezembers Kernpunkt sei
Em Schweineschlachten frisch-sroh -frei.

Zu dem Einbruch m die Justizkasse
in Karlsruhe

wird noch mitgeteilt , daß die Nachforschungen
in bestem Gange sind . Man hofft, die Ergebnisse
in Bälde näher bekannt geben zu können . Bis
jetzt steht sest, daß die Tat von einer wohlorgani-
sierten, gefährlichen Berbrecherbande verübt wor-
den ist. welche in letzter Zeit auch an anderen
Orten , insbesondere in Norddeutschland, in Art -
Itcher Weise gearbeitet hat.

Die Jagd im Januar .
Die Zeit der Treibjagden ist vorüber . Auch soll

im allgemeinen dx Jagd aus Edel«, Dam -,
Schwarzwild und Rehe als geschlossen betrachtet
werden, es gelangen nur Stücke behufs der Stan -
desregulierung zum Abschuß. Nichtsdestoweniger
kann dem Jäger auch in diesem Monat noch man«
ches Waidmannsheil erblühen , wenn auch im
Hinblick auf die strenge Jahreszeit des Januar
die Jagd in den Hintergrund treten und das
Hauptaugenmerk auf die Hege des Wildes gerich«
tet sein soll, wie die in Kothen ( Anh . ) erscheinende
Jagdwochenschrist «St . Hubertus — Der Heger"
schreibt :

Das Edelwild äst sich im Walde an den
Knospen der Waldbäume und Sträucher , an
trockenem Laube. Brombeerranken , Saalweiden ,
Rinde von Werchhölzern . Die Fütterungen sind
täglich nachzusehen und nachzuschütten , besonders
soll man für kräftige Fütterung des hochbeschla-
genen Mutterwildes bedacht sein . Das Wild ru -
delt sich in dichteren Beständen ohne Unterschied
des Geschlechts , nur die starken Hirsche stehen ein-
zeln beisammen, . . , v.,

D a m w - l d .
' liebt jetzt gemischte Laub« und

Nadelholzdickungen , auch dichte Stangenorte in
geschützler Lage. Aesung und Fütterung wie beim
Edelwild. Roßkastanien. Eicheln und WUdobst
werden gern genommen.

Die Rehe äsen gern auf kräftig eingewachse -
nen Saaten . Sie stehen deshalb gerne an Feld-
rändern , halten gewöhnlich bestimmte Wechsel
und fallen damit besonders leicht den Schlingen-
stellern zur Beute oder werden von schießwütigen
Nachbarn auf dem Anstand mit Schrot zu Holze
geschossen. Dagegen hilft nur unermüdliches Re-
vidieren der Wschsel und Anlage von ausreichen-
den Futterstellen , aus denen Hafergarben , Luxi-
nen und Heu geboten werden.

Auf Sauen ruft die Jagd in gehegten Revie¬
ren. Nach oer in den Dezember und Januar
fallenden Rauschzeit sind besonders die Keiler
schlecht bei Wildbret , aber auch nicht gefütterte
Bachen lohnen bei kümmerlicher Erdmast kaum
die Kugel.

Die Hasen sollte man jetzt in Ruhe , lassen ,
jedenfalls aber in diesem Monat keine Treib -
jagden mehr auf sie abhalten , da die Hasen, zu-
mal bei milderer Witterung , nun bald zu ram «
meln beginnen.

Einen Ersatz für die Hasenjagd bietet in diesem
Monat übrigens die Jagd auf Kaninchen , die
auf der Suche, bei Treiben und Frettieren aus -
geübt werden kann und einen eigene » Reiz weqen
der damit verbundenen Abwechslung gewährt,
auch hohe Anforderungen an die Schietzsertigkeit
des Jägers stellt.

Rebhühner sind bei strenger Witterung
möglichst in der Nähe kleiner und dichter Remisen
mit Getreideabfällen , Heusamen usw . zu füttern .
Sie sind vor dem Raubzeug aller Art zu schützen.

Enten liegen oft und gern an offenen Stel -
len schnell fließender Gewässer oder warmer
Quellen. Die Jagd aus sie gewährt einen hohen
Genuß -, doch ist ein Anpürschen oft recht schwierig .
Die weiblichen Enten soll man schonen, da sie
sowieso ,'ckion gegen die Erpel in der Minderheit
find und ihre Schonung im Interesse des Fort -
bestehens des Wildstandes geboten ist. Es ist das
um so eher möglich, als sie in ihrem schlichten
Federkleid« leicht von den buntschillernden Erpeln
zu unterscheiden sind.

Dem Raubzeug aller Art wird im Januar
eifrig nachgestellt , sofern nicht eine Schonung ge-
boten ist. Gelegenheit dazu bietet das Abspüren
und Einkreisen bei einer Neuen, durch Ansitz am
Lüderplatz oder Nachsehen der Fuchsbaue und
Stellen von Fallen. Der Fuchs fängt an zu
ranzen .

Amtsjubilänm . Regierungsrat Groll bei der
Landesr>ersicherunzi>anstalt Vaden kann dieser
Tage auf eine über -iHährige Tätigkeit im
Staatsdienst zurückblicken. Nahezu SS Jahre steht
er im Dienste der Landesversicherungsanstalt.

Badische Li -Ktsxirl«. »Entfesselte Ge -
walten ' Der grandiose Titel läßt einen
Entfesselteres und Gewaltigeres erwarten . Sc «
lisches und Physisches , als das Filmdrami zeigt.
Tie Hand! u ig ist zu schleppend, die Konflikte zu
einsach . A»s Lehrfilm ohne Zweifel höchst mter -
essant , dramatisch eben matt ; immerhin reizend
durch ultiat E' iz ->^?cnen. spannend durch
aeaeseniane S9ex®t®uutgesi und »entfesselte ® c«

Blüheuder Flugsport — iu England
Während m Deutschland die Entwicklung des

Flugsportes unter den Einschränkungen der Pa -
riser Luftfahrtvereinbarungen vom Mai 1926 nur
mühsam vorankommt, hat es die flugsportbegei«
sterte Jugend im Ausland weit besser. Vor allem
England stellt in reichem Maße ebenso selbstver «
ständlich wie jedem anderen Sportzweige auch
dem Lustsport staatliche Mittel zur Verfügung .
Dadurch ist es möglich geworden, daß neben den
bereits bestehenden Leichtflugzeugklubs immer
neue Klubs ins Leben gerufen werden können ,
um der Jugend Gelegenheit zum Ausüben dieses
schönsten Sportes zu geben. So sind soeben in
Bristol, Norwich und Nottingham neue Leicht-
flugzeugklubs gegründet worden, für die eine
staatliche Unterstützung bewilligt worden ist und
zwar in der gleichen beträchtlichen Höhe wie bei
den übrigen bereits staatlich unterstützten Leicht-
flugzeugklubs.

657 Schwarzhörer verurteilt
Wegen Vergehens gegen die Verordnung

zum Schutze des Funkverkehrs sind in den Mo-
naten Juli —August und September 657 Per¬
sonen verurteilt worden. Die verurteilten
Schwarzhörer haben zum Teil recht empfindliche
Geldstrafen erhalten . Ein bestrafter Jugend -
licher , der sich mit Hilfe eines erschwindelten
Empfangsgerätes ohne Genehmigung eine Funk-
anlage errichtet hatte , wurde zu 3 Wochen Ge-
fängnis und Fürsorgeerziehung verurteilt . Das
vorgefundene Funkgerät wurde bei allen ver-
urteilten Personen eingezogen. Es erscheint un-
begreiflich , daß es immer noch Personen gibt,
die die kleine Ausgabe für die Genehmigung
einer Funkanlage scheuen , um sich auf der an -
dere» Seite dem Verlust des Geräts und emp -
fmdlichen Geldstrafen auszusetzen.

Neue Erfindungen
Ein russischer Ingenieur , £eo Tberemin , erfand

die — wie man es nannte — elektro -akustische
Musik , die Musik aus der Luft. Auf einem Aast -
chen ist ein Stab und eine Antenne montiert; durch
Annäherung oder Entfernung der kand entstehen
Töne, die in ^ öhe und Stärke durch verschiedene
Stellungen verändert werten können . Der Erfinder
führte auf der Frankfurter Musikausstellung ein
ganzes Aonzert vor . — Nach dreizehnjährigen Oer-
suchen ist es dem wiener Photographen Mroz ge-
lunoen, einen Apparat zu konstruieren , der die für
die drei (blau, rot und gelb ) Farben photoaraxhifch
notwendigen Aufnahmen verschiedenen Belichtung ?»
Zeiten automatisch reguliert . Die Aufnahmen ge»
schehen auf drei Filmplatten , die nacheinander ab-
rollen ; alle drei Belichtungen kennen in der kürze-
sten Zeit von einsünfundzwanzigstel Sekunden er¬
folgen . — Zwei neue Erfindungen wurden von
ê nem deutschen Priester in Washington vorgelegt ,
vre die Aufmerksamkeit besonders auf sich lenken.
Mit der ersten Erfindung glaubt der Erfinder . Io -
Hann Julius Braun , ein besseres und sicheres Mittel
als den jetzigen Lallschirm gesunden zu haben. Der
Flieger erhält einen besonderen Anzug , der durch
Druck auf einen Anoxf mit Gas gefüllt wird; ein
weiterer Griff schleudert den Flieger automatisch
aus dem Flugapparat . In der kuft schwebend, ist
dem Flieger noch die Möglichkeit gegeben, durch ein
beliebiges Ablassen des Gases den Fall zu verlang -
famen oder zu beschleunigen . — Die zweite Lrfin-
dung betrifft einen neuen Explosivstoff , der aus der
chemischen Verbindung von Aohlenresten und flüs-
siger Lust gewonnen wird und an Stelle des Dyna-
mits bei allen Sxrengarbeiten verwendet werden
kann, ohne die großen Gefahren einer Exxosion.
(„Das Neue Reich", Tyrolia -lvien .)

Eiu Riesenmeteor in Sibirien
Die Agentur Taß meldet aus Moskau, daß

soeben die von der Akademie zur Erforschung des
im Juli 1926 im Bezirk Jenifsei niedergegangenen
Meteoros ausgesandte Expedition zurückgekehrt
sei. Es ist ihr, im Gegensatz zu der im Jahre
1921 entsandten Expedition, gelungen, den Ort
— in der Nähe des Flusses Podtamenaia -
Tungudzka — ausfindig zu machen. In einem
Umkreis von mehreren Kilometern um den
Meteor ist die Erdoberfläche durch gewaltige
Trichter aufgewühlt und im Umkreis von 20
Kilometern ist fast alles zerstört und verbrannt .
Da es unter diesen Umständen sehr schwer ist,
bis an den Lageplatz des schätzungsweise SV Mil-
lionen Pud ( 1 Pud = 400 Gramm ) schweren
Kolosses heranzukommen, man aber doch auf die
Ausbeute an Eisen , Nickel, eventuell auch Platin
nicht verzichten will, so werden jetzt Flugzeuge
ausgerüstet , um die Forschung zu Ende zu führen.

• Die elektrische Wander ^ rift,
die in den Großstädten vielfach auch das Auge des
sonst schon an die in den letzten Jahren riesenhaft
angewachsene Lichtreklame Gewöhnten an sich
zieht, ist die Erfindung eines Amerikaners . Die
vielen Betriebsstörungen , die aber beim ersten
Apparat durch die rasche Abnützung der Kontakt-
stellen auftraten , veranlaßten die Werbelicht -
A .-G ., den ganzen Apparat von Grund aus um-
zukonstruieren , und so ist es nunmehr möglich,
auf große Entfernungen hin klare Bilderschriften
sichtbar zu machen und auch noch die während des
Betriebes neu eingelaufenen Mitteilungen sofort
zu publizieren . Dadurch haben es die Reklame-
fachleute erreicht, daß fast kein Mensch mehr acht-

loS daran vorübergeht. Die Technik der Sache
besteht darin, daß an einer günstig gelegenen
Hauswand ein Feld mit elektrischen Glühlampen
montiert wird, von denen jede einzelne Glüh -
lampe ihre eigene Kontaktleitung besitzt. Alle
diese Leitungen werden auf einen gemeinsamen
Kontaktblock geschaltet , über den aus Aluminium
gegossene Buchstaben geführt werden, die auf
einem endlosen Band befestigt sind, das über zwei
Rollen läuft . Diese besorgen dann die Schal-
tung. Analog der Schaltfigur (Aluminiumbuch-
stabe ) erscheint dann diese aufleuchtend im Glüh¬
lampenfelde der Front des Hauses und läuft die
ganze Länge durch. (»Natur und Kultur ",
Tyrolia , Innsbruck . )»

Gletscherwauderuug
Die Beobachtung der Alpengletscher lshrt, daß

eine Anzahl derselben im Rückgang begriffen ist ,
während andere wieder dauernd wachsen. Eine Er»
klärung für dieses verschiedenartige Verhalten der
Gletscher konnte bis jetzt nicht gegeben werden.
Ein seit Menschengedenken im wachsen befindlicher
Gletscher ist der Ältelzgletscher im Berner Gber-
land, bei Gemmi , drei stunden oberhalb Kanter¬
steg. Dieser Gletscher ist bereits zweimal ins Rut -
schen gekommen und in bie Tiefe gestürzt , 1872 und
1895. Im -rsteren Jahre war die Bevölkerung auf
den Absturz vorbereitet und konnte sich und ihre
Habseligkeiten retten, ISIS aber trat das Unheil
unerwartet ein und verschuldete jene schreckliche
Katastrophe , die heute noch im Gedächtnis der gan-
zen Schweiz fortlebt. Nunmehr ist der Altels -
gletschsr wiederum absturzreif, wie ein verderben -
drohender Alp hängt er blauglasig über der Fels -
wand , um deren Fuß die Menschen sich angesiedelt ,
vergeblich versuchte man dem Ungetüm mit Spren¬
gungen zu keibe zu rücken , und so wird auch jetzt
wieder die unabwendbare Aatastroxhe nur durch
rechtzeitige Flucht der Menschen gemindert werden
können.

Wieder ein fingierter Raubüberfall
Berlin , 2. Jan . Der gestern gemeldete an-

gebliche Raubüberfall auf den Kaufmann
Leo Schubert war nach den polizeilichen
Feststellungen fingiert ; Schubert gab dies
auch nach längerem Verhör schließlich zu .
Statt des einen arbeitslosen jungen Man -
nes, den er zu sich eingeladen hatte , um ihm
etwas zu schenken , waren 2 gekommen , denen
er getragene Kleidungsstücke und andere
Sachen schenkte , so daß er wohl mehr weggab,
als er vor seinen Eltern verantworten
konnte . Um einen Raubüberfall vorzu-
täuschen , hatte er sich fesseln und knebeln
lassen. Bei diesem Vorgang war eine Waage
herunterfallen und hatte ihn am Köpf ge-
troffen und leicht verletzt» % 1

v ,V
'
;.r

. Wieder historische Tänze in München
Die nächsten Wochen werden in München zwei

alte historische Bräuche wieder aufleben lassen:
den Schäfflertanz und den Metzgersprung. Der
Schäfflertanz, der früher alle sieben Jahre auf¬
geführt wurde, war feit 1314 in den Straßen
Münchens nicht mehr zu sehen. Am kommenden
Drei -Königs-Tag werden die Schäsfler zum ersten
Male wieder durch die Straßen ziehen und wäh¬
rend des ganzen Karnevals ihre Tänze zeigen.
Die Entstehung dieses Brauches geht auf das
Jahr 1617 zurück, als es galt , die durch die Pest
verschüchterten Bewohner Münchens wieder aus
den Häusern zu locken . Die Schäsfler fanden sich
als erste in ihrer bunten Zunfttracht zusammen
und lockten mit Musik und Tanz das Voll aus
den Häusern . In roten Rocken, mit weißen
Westen , Kniehosen und Schnallenschuhen treten
die Schäsfler zu dreißig Paaren an . Mit halb-
bogenförmigen Buchsreifen bilden sie nach der
Musik mannigfache Figuren . Auf einem Faß in
der Mitte der Tänzer schlägt der Vortänzer mit
Schlegel und Triebe ! den Tqtt oder schwingt Holz-
reisen, in denen kleine Gläser stehen . Ein Hans -
Wurst, der Münchener „Fleckhanswurst " , macht
dazu allerlei Spässe . — Den Metzgersprung
hat München seit 32 Jahxen nicht mehr gesehen .
In Nürnberg kamen 1347 um Mitternacht Zunft -
angehörige beim Stadtbrunnen zusammen , um
eine Verschwörung gegen Ludwig den Bayern zu
vereinbaren. Einige Metzgerburschen, die sich im
Brunnenbecken verborgen hielten im kalten
Wasser , denn es war ein Faschingsmontag —>waren Zeugen der Besprechung und verrieten die
Verschwörung . Kaiser Ludwig gestattete zumDank der Metzgerzunft, auf ewige Zeiten ihre
Lehrlinge durch einen feierlichen Umzug und
durch Sprünge ins Wasser des öffentlichen
Brunnens freizuspreche' i. Dieser Brauch siedelte
bald nach München über, wo er alljährlich am
Faschingsmontag am Fischbrunnen vor dem
Rathaus zu sehen war . In lustiger Maskierung ,mit rotem Rock, grünem Hut und weißem Schurz
ziehen die Metzgerburschen durch die Stadt . Am
Fischbrunnen legen sie ein zottiges Gewand an ,das über und über mit Kälberschwänzen bedeckt
ist, und springen rn den Brunnen . Die Zuschauer
locken sie durch Werfen von Aepfeln und Nüssen
heran, um sie , wenn sie sich zu nahe heran -
wagen, aus Kübeln zu begießen. Durch den
Sprung ins Wasser soll der Lehrling , der dabei
zum Gesellen wird, die für das Gewerbe nötige
Reinlichkeit beteuern.

walten "
, fonniq von treuer Menschen goldnir

HerzenSliebe. la.
Städt . Sparkasse Karlsruhe. Der Stand der

reinen Spareinlagen ergibt auf Ende De-
zember 1927 den Bei rag von 18,3 Millionen
Mark. Hierzu kommen 4L Millionen Mark an
Giroeinlagen , so daß sich der Gefamteinläge-
bestand aus 22 5 Millionen Mark erhöht. Im
Monat Dezember wurden 626 neue Sparbücher
ausgestellt.

Sonntagsrückfahrkarte «. Um über das Er-
fcheinungsfest (Hsilige Drei Könige) Reisen auch

auf große Entfernuna -.n zu erleichtern , wird die
Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten die-
feS Mal ausnahmsweise auf die Zeit vom S. Ja -
nuar (Donnerstag ) mittags l2 Uhr bis zum
9. Januar (Montag ) vormittags 9 Uhr ausge -
dehnt . Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Hin-

. fahrt am Tonnerstag von mittags 12 Uhr an
sowie am Freitag , Samstag und Sonntag , zur
Rückfahrt am Freitag , am « amstag bis 3 Uhr
vormittags , am Sonntag , sowie am Montag his
9 Uhr vormittags . Am Samstag und Montag
muß die Zielstatwn der Fahrkarte svÄsstens

um 9 Uhr vormittags, auf UnterwegSftationen
spätestens mit dem Zug angetreten werden , der
die Zielstation um 9 Uhr vormutags verläßt .
Wenn mehrere aneinander anschließend« Sonn »
tagsrücksahrkarten gelöst worden sind, muß die
Rückreise am Samstag und >sonntag mit einem.
Zug angetreten werden, der auf der Zielstation
der zuerst gelösten Karte spätestens um 9 Uhr
vormittags abgeht. Nach 9 Uhr vormittags darf
die Rückfahrt am Samstag und Montag nicht
mehr unterbrochen werden.

Neujahrsgruß des Badnerlandes . Jede« Tag
ein Bild. Erinnerungen an schöne Ferien- und
Reisetage tauchen auf, wenn uns in unserem
Heim oder Büro die alten Bilder grüßen. Wir
denken wieder an Landschaften und Städte , in die
uns der Weg führte, und deren Schönheiten un-
ser Augs erfreuten . Manches konnte auf diesen
Reisen nicht berücksichtigt werden. Die Zeit war
zu kurz ; wir nahmen uns aber vor, das Der-
' iumte bestimmt bei nächster Gelegenheit nachzu -
holen. Zahlreiche Kalenderwerke spiegeln auch in
diesem Ähre den Reichtum der deutschen Land-
schaft wider. Unter ihnen ist der vom Badischen
Verkehrsoerband herausgegebene . Bad ! fche
Kalender " seit 12 Iahren ein gerngesehener
Freund im deutschen Hause geworden. Die glück -
lich getroffene Auswahl seiner Bilder gibt die ver-
schiedenen Motive aus der badischen Landschaft,
ihrem Volks - und Wirtschaftsleben . Von immer
neuen Seiten wird das buntfarbige Panorama
der verschiedenen Gegenden erfaßt. Neckartal,
Odenwald und Bergstraße, Rheinebene und
Schwarzwald, Oberrhein und Bodenfee mit ihren
berühmten Kulturzentren und Kurorten , romaw
tischen Kleinstädten und idyllischen Beroorten
treten hier vor das Aug« des Beschauers. Dieser
Heimataruß aus dem Badnerland darf somit als
ein liebenswürdiger Neujahrsgruß anerkannt wer-
den. Der vornehm ausgestattet« Kalender kann
durch alle Buchhandlungen bezogen werden.

wie wird da» Zanuanvetter? Das Deutsche
Zentralbureau sür astronomische Wetterkunde,
Direktor A. M. Griml, Bad Tölz , teilt mit : Der
Januar ist im allgemeinen ein echter Wintermonat
mit vielen und starken Niederschlägen und Schnee»
fällen , besonders in der zweiten Monatshälfte , die
auch Lawinengefahren und Erdbeben bringt, sowie
verschiedene Stürme, die namentlich auf den
Meeren und an den Rüsten stark wüten werden.
Für die pentaden ist folgendes zu sagen; ? . bis
S. : Schneefall bei verhältnismäßig milder Tem¬
peratur. Nebel . Zeitweise schön. «. bis 10. :
Schönwetterperiode mit geringen Störungen und
gelegentlichem Schneefall. I ! . bis ja.

"
3m all¬

gemeinen ruhige Wetterlage bei mittlerer Tempera-
tur . Größere Störungen

'
find um den >2. wahr-

scheinlich. IS. bis 20 . : Ziemlich wechselndes
Vetter mit wind und Sturm , Schneefall und
kämmen. Besonders kritisch um den I ?. und ly.
Aaltes Wetter. z >. bis 25 . : Tin« Periode verän¬
derliches Wetter mit schönen Tagen . Die Tempera»
tur steigt etwas. k?eftige winde.

'
26. bis St . : Diese

Periode bringt im ersten Drittel vorwiegend wind ,
im zweiten Drittel Nebel und Niederschläge , im
letzten Drittel angenehmes Wetter.

ZaveS 'Anzeisee
für Dienstag, deu 3. Januar 1928

Badisches Landesthrater . Abends 7 X Uhr :
. Die Macht des Schicksals".

Bad. Lichtspiele. Abends Uhr : »Entfesselt»
Elemente ".

Gliria - Palast: . Der Fürst von Pappenheim"»
Palast-Lichtfpiele: Tom Mix in . Die Panzer«

post ' . — . Ein verrücktes Hotel ".
Ausstellung : „Farbe im Stadtbild " in der Bad.

Landesgewerbchalle (Karl - Friedrichslr.) vo»
10—1 Uhr und 3—6 Uhr.

Karlsruher Standesbuchauszüge
SterbefSlle. 30. Dez. Karl Bürckle, Witwer,

Lithograph, 77 Jahre . — 31. Dez. Emil Riedlin ,
Oberlustizsekretär a. D . . lsdig , 6b Jahre . — Karo¬
lina Weigel , Ehesr. v. I . Weigel , Wayenmeister,
49 Jahre . — Simon Kieser , Hausmeister , Ehe-
mann , 63 Jahre . — 1. Jan . Elise Lange, Ehe-
frau von Siegfried Lange, Rechtsanwalt , 66
Jahre . — Olga Schlager, Witwe von Michael
Schlager, Fakwr, 61 Jahre . — Johann Bös,
Schlosser , Witwer, 62 Jahre . — Karolina Arheidt,
Ehefrau von Franz Arheidt , Zugführer , 48 Jahrs .
— Marie Schmidt, Witwe von Ludw. Schmidt .
Zahlmeisteraspirant, 76 Jahre .

Geschastliches
Das Reifen ist heute so bequem itrti» macht

doppelte Freude, wenn man seine Fahrkarte ,
Platzkarte oder Schlafwagenkarte, im Vorver -
kauf beim Lloydreisebüro Goldsarb, hier , Kaiser-
stratze 181, kaust. Man vermeidet dadurch das
lange Anstehen an den Bahnschaltern un Haupt -
bahnhos und zahlt sür dr. Karten auch keimt
Pfennig mehr als bei der .Bahn selbst. Zudsn
erhält man im Reisebüro Goldsarb für die mcU
sten größeren Städte und bedeutendere Kurorre
Prospekte und Führer gratis Warum also diese
Hast bei den Reisevorbereitungen, wenn man
alles in Ruhe schon einige Tage vorher durch
das Reisebüro Goldsaro ohne di« geringstem
Mehrkosten in Ruhe erledigen kann ! Siehe die
Anzeige in der heutigen Ausgabe!

Herausgeber und Verlepor : Badenia , B . - G . fft *
Verlag und ? r »ckcrei, Tirektor Wilhelm Johner.
Karlsrub - . . B. Hauoischristlenung. 0r I . Th.
Meyer . V»nimw>'Ul ;ch für Nachrichtendienst,
Politik unt Houdel : Dr Willy Müller -Reis , für
auswärtige Politik und FeuiUeton^ » r H L.
Berger r;>i Anze g^n un R klamen : Otto Kraus,

sämtliche >r K-. rlsrube . Zteinstruße l7,
Rolationkkrucl ver Badems . A -G

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr Außer
dieser Zei' nut auf telefonischen Anruf.

Berliner Redaktion :
Joh . Hoffman«, Berün -Cyarlsttenburg ,

bsrgftraße 12.
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Verlangen Sie unser erstklassiges and doch billiges Flaschenbier in allen einschlagigen Geschäften !

Fürstenbergbräu (heii) Guslator (Heues starker» St. Antonius Munke»
Telefon 3191 Niederlage : Karlsruhe , Kaiser ~Allee 25 Telefon 3191
' Amtliche Anzeigen .
Nachstehend bringen wir die mit Erlaß des

Herrn kandeskommissärs in Karlsruhe vom
IDezember i ?27 für vollziehbar erklärte b«.
zirksvslizeilichs Vorschrift

„XHe Bekämpfung der SxargelschSdling :
^Spargelflieg « und Spargelrost ) betr ."

zur öffentlichen Kenntnis .
Auf Grund des § iqs Ziffer , Pol .Str .G .B .

wird vorgeschrieben, was folgt :
§ ' *

Da die karre der Spargelflieze vorzugsweise
in den Stengeln des Spargelkrautes zwei - und
dreijähriger Pflanzungen sich ansiedelt , so sind
diese Pflanzungen in den Monaten Mai bis
August öfters nachzusehen und die befallenen
Stengel am Wurzelstocke abzustechen und so-
fort zu verbrennen ; die befallenen Stengel sind
daran zu erkennen , daß das Kraut zuerst an
der Spitze sich krümmt und der Stengel dann
nach und nach gelb wird und abstirbt . Die
Vernichtung muß jedenfalls bis zum <S. Au -
allst ausgeführt fein .

Das Spargelkraut sämtlicher , auch der ölte -
ren Pflanzungen , ist im herbste nach Abschluß
der Vegetation möglichst nahe am lvurzelstock
abzuschneiden und sofort zu verbrennen . Dies
ist spätestens bis zum I . Dezember auszufüh -
ren. Line Verwertung des Spargelkrautes zu
irgend einem Zweck , sowie eine anderweitige
Vernichtung als durch verbrennen ist ver-
boten.

§ s .
Die stehengebliebenen Stümpfe des Spargel -

trautes sind gelegentlich der Vorbereitung ?-
arbeiten im Frühjahr und spätestens bis l .
April auszuziehen , in einem dichtschließenden
Korb usw . zu sammeln und alsdann aus dem
Felde zu verbrennen . Unter keinen Umstän -
den dürfen dieselben vom Acker entfernt
werden.

s «-
Zuwiderhandlungen werden nach § ( 45 Zif¬

fer | Pol . Str .G .B . mit Geld bestraft . Außer -
dem werden die rückständigen Arbeiten auf
Rosten der Säumigen polizeilich ausgeführt .

Karlsruhe , den 28. Dezember lI27 .
Bad. Bezirksamt — Abt. HL

122 © • Z . 162 .

lieber das vermögen der Firma «Lurt Riede !
& Co . , hier , Inhaberin Frau Anna Riedel ,
hier, lvaldstraße e, wurde heute nachmittag

Uhr das Vergleichsverfahren zur Abwen -
dung des Konkurses eröffnet . Zur ver -
trauensxerson wurde Rechtsanwalt Becker ,
hier, Kaiserstraße 255, bestellt. Der Inhabe¬
rin Frau Anna Riedel wurde allgemein ver¬
böten, über vermögensstüSe der Firma und
über ihr privatvermögen ohne Zustimmung
der vertrauensperson zu verfügen . Termin
zur Verhandlung über den Vergleichsvorfchlag
wurde auf Mittwoch , den 25 . Januar 1928 ,
vormittags 9 Uhr. vor dem Amtsgericht Karls -
ruhe, Akademiestraße v, 2. Stock . Zimmer l59 ,
bestimmt. Karlsruhe , den so . Dezember l ?2 ?.
Gerichtsschreiber Bad . Amtsgericht A e.

Im Konkursverfahren über das vermögen
des Adam Maximilian £joff , Sxezialhaus für
modernen Bürobedarf im Karlsruhe , lllald -
straße 6, ist Termin zur Verhandlung über den
vom Gemeinschuldner gemachten Zwangsver -
gleichsvorschlag bestimmt auf Mittwoch , M .
Januar 1928, vormittags 9 Uhr , tot dem
Amtsaericht A 5 Karlsruhe , Akademiestraße 8 ,
0. Stock, Zimmer 246. Der Vergleichsvor¬
schlag ist auf der Gerichtsschreiberei zur Sin »
ficht der Beteiligten niedergelegt . Karlsruhe ,
den 29. Dezember l?S7 . Gerichtsschreib«r Bad .
Amtsgerichts A 5.

Aeudmng der stiidt. Bauordnung.
Mit Zustimmung deS Stadtrats und mit

^ollziehbarkeitserklärung de? Herrn Lande?»
kommissärS vom 23. Dezember 1927 wird die

folgender 5. Absatz beigefügt:
»Im Gebiet der gesamten Llbstedelung,

fe. i. in dem von der vogesenstratze. der
Daxlander Stratze und der Alb begrenzten
Baugeknet , find gewerblich « Anlagen aller
Art , auch Wirtschaften, sowie Anlagen/ die
durch Rauch , {Rufe oder Lärm di« Nach»
Herrschaft belästigen, verboten. Kleine B«r-
kaufiläden ohne störend « Betriebe find
gestattet. Die Borschrift ee» Wirtschaft»-
verbot» bezieht stch nicht auf di« bereit»
bestehend « Wirtschaft im Hau» Daxlander
Straße 127."

Karlsruh «, den 80. Dezember 10»?.
Der Oberbürgermeister .

Gemeinde , uvd Kretsfleuer aus Sraud -

«. Sklverbkvrmögkn sowie die Gebäude -

souderstem bmksscnd .

Die Pflichtigen werden aufgefordert , die
Dezemberraten der Gemeinde- und Krer»-
iteuex sowie der GebZudesondersteuer bi»
längsten» 5. Januar 1928 zu entrichten. Wer
bi» zu diesem Zeitpunkt seine Steuerschuld
nicht begleicht , hat id v . H . Verzugszinsen
zu entrichten und außerdem Zwangsvoll-
itreckung zu erwarten .

« arl » ruhe , den 2. Jinuar 1088.
Vtadthauptkaffr .

Bffatutn Su (6*

bigern erledigt
H. 3 . Wörner , beerb. Buchsachverständlger

? Y Fern v̂rechmimmer 4767

Ulli M

KURZWARE
von Dienstag

| Tascbesmexerzam Ans-
ni ' hen. . . . . . . Scttck ab 0 .30

: Scheren z . Aussuchen St. 0 45
i Köperband, schwarz , weiß %

blau Stack k } m 0 . 15
IfBbtband, schw&rzu. weiß

Rolle a io 0 . 15
Sirampigiuniiilband

6o cm Abschnitt, glatt a.
mit Loch Stück ab 0 .05

Rttscbennnmmiband
schöne Musler, in größ.
FarbensorL St. ä 6o etn 0 . 18

Blnsengnmmiband .schw .
u. weiß . . Stück & 5 m ab 0 .25

Wäscheblndeband,Kunn
seide , in all . Farben Mtr . 0 . 10

Wttscheknöpfe , 4 Dun . ,
sortiert Karte 0 .27

Armblätter Faai ab 0 .25
Wäscbetriger . . . » Paar 0 .35
Strumpfhaltergürtel . St . 0 .45
Samen -Strumpfbänder

schöne Muster , in allen
Modefarben Paar 0 .25

Schuhrlemen , too cm lang
lo Paar 0 .25

Haibgcbnhriemen, 70 cm
lg ., schw . u. braun, 10 P. 0 .35

Gardinen -Cordel , Stock k
7 m . . . . . . . . . . . . . . . 0 .25

Ringband, weiß . . . . . Mtr 0 .07
Reißnägel , Kart , ä 100 St 0 . 10
Patentnosenkn8pfe,i Dz . 0 . 10
Hosenkn9p !e . . . . i2 Dz . 0 .30
Stecknadeln Dose £ soGr . 0 . 17
Nähnadeln . . . . . . 4 Briet 0 . 10
Stopfgarn, schwarz , weiß

und tarbig . . . 5 Knäuel
Maschinenfaden tooo m

Rolle . . . . . . . . . . . . . .
SSaschlnenfaden 200 m

Rolle

und

Reste
Verkauf im JLichthotl

Seidenstoff-Reste
Japon -Waachsd .. Cr4pe de chine , Cr4pe Georgette

I II III IV

0 .75 1 .50 2 .50 4 .00
Baumwoll -Reste

Schürzenstoffe . Flanelle , Schirting , Bett - Damaste
I II III IV V

0 .50 0775 0 .95 1 .25 1 .75
Kleiderstoff -Reste

einfarbig und gemustert
II III IV

0 .95 150 2 50 4 .50
Mantelstoff-Reste

auch mit Abseite
II III

3 .00 4 .00 6 .00
Linden . Samt-Reste &K 4.25

1.95
:her und

. Meter 0iT5

Waschsamt-Reste
Frottierstoff
Satin-Reste

. . . . Meter

Frottierstoff-Reste SnSdeücher nQd

bis Freitag
Relhgarn . . Rolle 4 50 Gr O .30
Lelnenzvim . . . . 3 Stern 0 . 10
Zentlmeter-KaBe 150 cm

lang . . . . . . . . . . . Stück 0 .09

Kopierrädchen . . . Stück 0 . 10
Knrzvaren -TAten

Stuck 0.Z0 0 .25

Perlmntterknipfe 4 Du.
sortiert Karte 0 .25

Strickvolle , schw . u. grau
Z0 Gramm . . . . . . . 0.48 0 .33

StriCkYOlle , schw. , grau,
braun , beige . . . 50 Gl . 0 .55

Sportwolle in je& Farbe
50 Gtamm . . . . . . 0.60 0 .48

8tran£enwolle m vielen
Farben Knäuel 0 .30

Snlteen
und §fid<ere'CD

1 Posten Stlckerel -Reate
änBerst billig

Cnterrock-Tolants mod.
Muster 0.95 0 .65

Stickerei - Einsätze für
Beitwäs he in Rosen- u.
Gittermustern . . m 0 9 ^ 0 .75

Barmer Feston Mtr. ab 0 .03
Hemd .-Passen m . Klöppel-

»pitzen oder Stickereien
gam . . . Stück 0.45 o.Z -, 0 . 18

Ein Posten Tü' l -Spltzen
ecrü und creme, 35 bis
60 cm lang . . . . Mtr. ab 2 .50

Klöppelspitzen und Ein¬
sätze Meter ab 0 .08

Bnnto Besatzborden
Meter . ab 0 .25

Lavifches

Unöpstbeatö
Dienstag, i Sanoar

• G IS N . Sem . 1401-1550

Die Macht des
Schilk 'als
von Verdi

Musikal . Leiig. 1 I . « rixS'
ln Szene gel. v. O. Krau

jn Szene gel . b. O. Kreutz
Marchele

Dr . Wucherpfenntg
Leonore von s »' tll ->g
Don Carlo « Rtchr
Alvaro ^.entn-tg
Pater Bogel
?>ra Melitons Löser
Preziosilla
Traburo
Alcalde
CHirurgus
Eurra

SeiderUch
Laufkötter

Frey
Krötzlnger

Burgeff
Tanzeinstudierung :

EdttH Bielefeld
Anfang 19 H US-

End« 22 HO Übt
1 . Rang u. 1. Sverrs.
9Ri , 4. t Die
Reil« ins Schlaroffenland .
Abends TavaUeti » tuNicana
Sierx- f - Der Bol - tzo .
Do .. 5. 1. Ein desierer Herr .

Tanz
Institut

Vollrath |
< aisersir i 351

nächst d. Hirschstr
Ben nn neuer Kurte

Einzelunterricht an
rme dunq ederreit w

G otzes 3 .mit
leer . elektr.Lickt, deizb.,
ktnt GlaS.ilnchI . am ! 5 .
Jan . zu verm . a r Pers .
Züdendsiratze Z , IV .

Lampen neblrm -Gestell
30 cm Durchm. . . Mk. M *'
50 . . . 2 .00
«o . » .<!«
70 8 40

Alle Formen gleiche Preis «
ta Japan-Seide 4.80 Mk , la SeidenbaUat 1 60 Mk. >o
vie sämtliche Besatzartikel , wie Seidenf -ansea.Schnäre
Rüschen, Wickelband and ferlt f «tchlrme MI IIbFerner Nachttisch ! m. Schirm 6.80 Mk . Tisch! in . Schirm
v. 8.50 an. Stäoderiasipen , ^njlamp., Scblatzimm .Ampelnnur Is Anaranrnnc , bUllB .
Chr. Dosenbacb, Potzgesebart, Herrenatr . SO

iiiin

Farben Lacke tic
gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
vorteilhaft im Farbenhans Hansa
Wa ! dstr . 15 , beim Colossenni

Schlafzimmer - Bilder
•22 Tit . Bilder >ür alle Räume . Einraymungen
Balenti « SchlSserS « » » tthaaoiu « ^

« atferftr. 88 .

IP9d3000lUm reueniieimliBfBißrB
Gymi ae. u ReaUla sieh } be j » dl » Keile
P rfli u n g . Spo r . CuteVetpIlegung .

Wir suche « zum sofortigen Eintritt

Lehrlinge
für folgende Berufe :
Gärtner LanNehrlingc
Mcldllschieife » Schreiner
Former Holzdreher

Hus . n . Wagenschmiede Wagner
Kn » ferschmiede ttüser
Bauschlosser Metzger
Blechner and Schneider

Installateure Schuhmacher
Sattler Zahntechniker
Möbelpolstere » Glaser
Kaufleot » für Büro Photograph

und verkauf Zeichner
Sußerdem suchen wir auf sofort für

einen jungen Mann , der in der Metall-
brauche gelernt hat. eine

volontirstelle auf eine « Zeichenbüro
zweck» Berufeumstellung .

Arbeitsamt Karlsruhe
«bt. Berufsberatung und Lehrstellen»

Vermittlung,
jfüt Knaben : Zähringerstraße 45.
Kür Mädchen . Gartenstraße 68 .
— Fernsprecher: 6270—74 . —

Sprechstunden :
Montag bis Freitag K3—6 Uhr nachmittags)

SamStag 8- 42 Uhr vormittag».

HandelsWle Karlsruhe .

Karlsruher Maswiehmarkl .
Leven Montaa «bei Feiertagen am

Dienstag » Haupimarkt für Großvieh,
Echweme und Kleinviel». Große Zu^
fuhren erstklassiger Masttiere . Eigene
Sahnabfertigungsstelle
Stäöt. Schlacht - u . « tehhofam»

Am S. Januar 1S23 beginnen nachstehende

Abenöfachkurse :
l . Fremdsprachen tFranzösisch , Englisch ,
Spanisch, Abteilungen für Anfänger und
Fortgeschrittene) ; 2. Kausm. Rechnen ;
3. Buchhaltung; 4. Bilanzlehre ; 6. Handels-
betriebslehre und Briefwechsel ; 6. Schreiben
und Rechtschreiben ; 7. Reklameschrift ;
8. Stenographie tReichskurzschrist ) Abtei-
lungen für Anfänger , Fortgeschrittene und
Redeschrift ; S. Maschinenschreiben .

Kursdauer 9. Januar bis 31 . März 1928.
Der Unterricht findet abends bon 7—9 Uhr

statt.
Für jedes Fach find bei 4 Wochenstunden

60 Unterrichtsstunden vorgesehen .
Anmeldungen werden bis 9. Januar 1928

im Sekretariat , Zirkel 22, II . Stock,
Zimmer 8, entgegengenommen.

Die Direktion .

I vw

Eintrachteaal
Mittwoch , 4. Jan . , 8 Uhr abda ,

Konzert
von Schülerinnen der Kammersängerin

18 . B

rin |

Mary v. Ernst
| Grosse Arien ans : Figaro (Gräfin ),

Kreischütz (Aeathe ), Barbier (Kosine ) .
Lakme , Afrikanerin iSelieai , Glöck -

I c iendes Eremiten u .a ., Lieder ( Brahms ,
[ Schubert , Franz ), Duette . Schlnssz - ne

aus Bosenkavalier .
Karten zn Mk ' 3 50 , 2 .50 . 2 — . 150 j
inkl . Stener bei der Konzsrtdirektio i

I Kurl Remeid ?, waiest 39 Titi, ?S77|

Das

Ueyd-ReisebUro

GOLDFARB
die Agentur des Ao/ddeuischen

Lloyd in Bremen
Xalserstr . 18 .' , Ecke Herrenstr .

verausgabt an federmann
onne Aufschlag

Eisenbahnfahrkarten 1.-4 . Klasse
Zusammenstellb Fahrscheinhefte

Rundreisehefte
Bettkarten für Schlafwagen

Flugscheine

Alles zu original amtliehen Preisen
ohne jeden Aufschlag

Linoleum
lefern and verlegen zn den billigsten Preiser

Weitestes Geschäft am Platze .

AR ETZ & CO .
l'elefoa 21 !) KARLSRUHE Kaiserstr . 2U

empfehle au?
neuem SWg

Hergestellt an?

II

riitfen grünen
Fischen

Mimik
! Stück Ii PsS
Ltt -Do>e >. »0

" zLtr .-D .SVPi .

Bismarek-
beringe
Stück »I Pfg

Ltr -Dole >»l<
>/,L -D .eoPs .
Heringe
in Gelee

>/,L.-D .S0Pf

Solzhcriree
holl.Vollbering ?
etiick 0 Pfg .

Kieler
Sllwhlkingei

in Tom ten,
Weki fenf,

Wein -Aspik n
Cvamp gnon

Do!e 68 Pfa
und Mk. I . SV

VMerer
IlnsSwli .MolrvI

b ' i Radoti

Klemmer
nacti arztL Verordnung

I

« erden fachgen .äss
angefertigt

Rudolf Barth
unrmaeßer / Optiker

Haiserstrasse 53
gegeofibtr

der lecha. Hochjchole
Telefon » SS

Reparaturen .
prompt nnd h lli ^st

TMoner
und Sehr <kk • Schirm-
halter aus Celiuloid in
all Grv >sen . Farben u
Formen kanft man bei

Eduard isenmann .
■rurlmai

TeiefOB Nr. 70
Mas verlang* kattealoe
Mn « l * roadPr * i < U > t

l
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